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DIE ENTWICKELUNG DES BUCHGEWERBES 

IN LEIPZIG. 

I. 

AS Btuhgewerbe ist in dieser Welt der sich rührenden 
Kräfte, der Industrie und des Handels, dem äusseren 
Umfange nach eines der bescheidensten Gewerbe. 
Was wollen seine Arbeiten und Ergebnisse an Kraft- 
aufwand und Geldwerth dem gegenüber bedeuten, 
was Sie, die deutschen Ingenieure, an Kräften entfesseln und 
bändigen, an Stoffen bewegen und umwandeln. 

Doch Sie durchdringen ja mit Ihrer Thätigkeit alle Gewerbe 
durch Erfinden neuer Verfahren, sowie durch Schaffen neuer 
Maschinen und wissen der gesammten Industrie in die gewaltigsten 
und in die kleinsten Dinge hinein dienstbar zu sein — und sie 
dienstbar zu machen. Desshalb lassen Sie Sich auch angelegen 
sein, in den Orten, wo Sie einmal im Jahre Heerschau halten, 
von den dort vertretenen Gewerben Kenntniss zu nehmen, und 
da Sie nun dieses Jahr in der Buchhändlerstadt Leipzig hausen, 
so verschmähen Sie es nicht, sich etwas über das Buchgewerbe 
von einem Gewerbsverwandten berichten zu lassen. 

Sie wissen, lange vor Erfindung der Buchdruckerkunst hat das 
Buchgewerbe geblüht. Mit der Römischen Kultur, der klassischen 
wie der geistlichen, ist Bücherwesen und Bücherhandel nach 
Deutschland gewandert; an den altrömischen Kulturstätten und 
neurömischen Bischofssitzen am Rhein ist dann um die Mitte 
des 15. Jahrhunderts zuerst die Buchdruckerkunst, die edelste 
und geistesmächtigste deutsche Erfindung erblüht. Hans Guten- 
berg, ein in mancher Kunstfertigkeit erfahrener, erfindsamer 
Junker, sagen wir ein deutscher Ingenieur, hat im Bunde mit 
einem Goldschmied und einem Schönschreiber, die Druckkunst 
in*s Werk gesetzt. Zwar die Druckpresse fand er vor, nicht nur 
die Chinesen, auch die Deutschen, zumal die Niederdeutschen 
am unteren Rhein, druckten schon damals Bücher von Holz- 
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platten ab, auch einzelne Metalltypen wurden bereits im Buch- 
gewerbe von den Buchbindern gelegentlich verwandt. Das Neue 
war die Herstellung gleichmässiger Bleilettern durch Guss und 
deren Zusammensetzung zu einer ebenmässigen Druckfläche, das 
Wesentliche: die Möglichkeit gewerbsmässiger Ausnutzung durch 
eine derartige Massenwirkung, dass die Erfindung schon in dieser 
ersten Form die gesammte Menschheit mit befreiendem Wissen zu 
durchdringen vermochte. 

Vom goldenen Mainz hat die Buchdruckerkunst rasch rheinauf 
nach den deutschen Städten Strassburg und- Basel, rheinabwärts 
nach dem heiligen Köln, sowie nach dem lebensvollen schwäbi- 
schen und' fränkischen Augsburg und Nürnberg sich verbreitet; 
durch deutsche Meister fand sie sogleich in Rom, Venedig und 
Paris Eingang und ward alsbald einem deutschen Weltbuchhandel 
lateinischer Sprache dienstbar. Wanderte die neue Kunst schon 
in früher Zeit in norddeutschen Städten, in Lübeck, Magdeburg, 
Leipzig u. A. ein, so war es doch im Wesentlichen der Westen 
und Süden Deutschlands, welchem der- Buchdruck bis zur Refor- 
mation diente, und Frankfurt ajM., der grosse Völkermarkt der 
damaligen Welt, wurde naturgemäss d€r Häuptmessplatz für den 
Buchhandel Deutschlands und des Auslandes, obgleich in Frank- 
furt nahezu ein Jahrhundert nach Erfindung der Buchdfuckerkunst 
Buchdruck und einheimischer Verlagshandel fast ganz gefehlt 
hat und nur wenige Hefte vor dem vierten Jahrzehnte des 
l6. Jahrhunderts vorübergehend von einem Klosterbruder dort 
gedruckt worden sind. 

Fast gleichzeitig mit Frankfurt trat ein anderer Buchhändler- 
Messplatz neben Frankfurt auf, dieses bei Kriegssperre gelegent- 
lich vollständig vertretend; Leipzig- auch von Anbeginn nicht nur 
ein national deutscher Buchhändlerplatz, sondern zugleich Zahl- 
stelle und Vertriebsplatz für den Osten, namentlich Polen und 
Ungarn. Schon im Jahre 1170 als grosser Markt, 1268 als Mess- 
platz bekannt und im 15. Jahrhunderte durch Päpste, Kurfürsten 
und Kaiser mit Vorrechten ausgestattet, wird Leipzig als ent- 
wickelter Büchermarkt für solche, „welche an anderen fremden 
Orten drucken und das gen Leipzig bringen lassen", schon im Jahre 
1495 durch ein herzoglich sächsisches Pressverbot gekennzeichnet. 
Die Stadtklöster vom Tahre 12 14 beginnend, namentlich das 
Thomas- und Paulinerkloster, und seit dem Jahre 1409 die blühende 
Universität mit den Bursen der bayrischen, polnischen und meiss- 
nischen Nation und den verschiedenen Kollegien, zumal dem 
rothen und dem grossen Fürstenkolleg hatten literarische Bedürf- 
nisse und Bücherwesen frühzeitig entwickelt. Im Jahre 1476 
erwarb der erste bedeutende Buchdrucker in Leipzig Kunz 
Kachelofen das Bürgerrecht, und drei Jahre später wird aus- 
drücklich ein ansässiger Buchdrucker als solcher in Leipzig 
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erwähnt. ' Eine neuerdings aufgefundene Urkunde weist schon für 
den Beginn der Siebziger Jahre des 15. Jahrhunderts Beziehungen 
des Gut enb ergischen Genossen Peter Schöffer und der drei ersten 
Baseler Buchdrucker zu Leipzig nach, Beziehungen, welche die 
Baseler Buchhändler zu Anfang des 16. Jahrhunderts zur Messzeit 
regelmässig pflegten. Buchbinder, Kartenmaler, Buchführer und 
Kaufleute handelten gegen die Wende des 15. zum 16. Jahr- 
hundert auf der Leipziger Messe selbständig mit Büchern. Bereits 
zu dieser Zeit hatten die den deutschen Buchhandel beherrschen- 
den Nürnberger und Augsburger Verleger Anthoni Kob erger 
und Hans Rynman in Leipzig ständige Vertretungen als dort 
ansässige „bevollmächtigte Faktoren". Deutlicher erkennbar als 
in Frankfurt erstand damals in Leipzig ein für die Weiterent- 
wickelung des Platzes wichtiges buchhändlerisches Vertretungs- 
wesen, dessen hervorragendste Persönlichkeiten Leipzigs erste 
Kommissionär-Familie Klement stellte* Das- Buchhändlergeschäft 
entwickelte sich in Leipzig bald sehr mannigfaltig, namentlich 
auf dem Gebiete des Associationswesens, an welchem Drucker, 
Verleger, Sortimenter, Kaufleute und Gelehrte theilnahmen; ein 
überraschendes Bild dieses wechselgestaltigen Lebens gewährt der 
vielverzweigte Pantzschmannsche Buchhandel. 

Die Reformationszeit hat durch die veränderte, den Norden 
mächtig erfassende Geistesströmung die buchhändlerische Be- 
deutung-Leipzigs für die Zukunft sicher gestellt; freilich zunächst 
sorgte der harte Gegendruck Herzog Georgs dafür, dass die 
grosse Verlagsentfaltung des reformatorischen Wittenberg Leipzig 
nur in geringem Grade zu gute kam. Wohl ward es der Stapel- 
platz für den grossen Wittenberger Luther Verleger Christian 
Döring mit seinen Gesellschaftern Lucas Kranach und Joseph Klug 
und deren Nachfolger, auch nahm Kachelofens Schwiegersohn 
Melchior Lotter in Wittenberg und Leipzig als Druckerverleger 
am Lutherverlage Theil, aber nur die Klement, Lotter und Magister 
Bachelbl gingen mit ihren Geschäften erfolgreich aus jener 
schweren Zeit hervor. 

Nach Herzog Georgs Tode machte sich das Wiederaufstreben 
des Unternehmungsgeistes lebhaft geltend, auf ungesunde und 
dem sonst allzeit vorsichtigen Leipzig, fremde Weise in den 
grossen Unternehmungen des auf Borg wirthschaftenden Nickel 
Wolrab, auf tüchtigere Art im Geschäftsgang Valentin Bapsts, 
auf dessen Geschäftsunterlagen sich durch seinen Schwiegersohn 
Magister Ernst Vögelin schon im 16. Jahrhundert die erste grosse 
wissenschaftliche Verlagshandlung Leipzigs erhob. 

Der Inhalt des Büchermessverkehrs von Frankfurt und Leipzig 
liegt in den Messkatalogen verzeichnet vor. „Keins der Kultur- 
völker Europas", sagt der Geschichtsschreiber des deutschen' 
Buchhandels Friedrich Kapp, „kann eine so ununterbrochene 
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systematische bibliographische Aufzeichnung seiner litterarischen 
Produktion aufweisen, in keinem derselben reichen die Original- 
quellen soweit zurück, als in Deutschland/' Aus den Lager- 
katalogen des für Deutschland von Anbeginn so wichtigen Pro- 
vinzialbuchhandels sind diese Messkataloge entstanden. Der 
Augsburger Sortimentsbuchhändler Georg Willer, der bald in 
Augsburg selbst hierbei Wettbewerb fand, gab, mit dem Jahre 
1564 beginnend, ein für weitere Kreise bestimmtes Verzeichniss 
seines grossen Bücherlagers, wie es alljährlich durch die Zufuhr 
neuer Werke zur Frankfurter Messe ergänzt ward, heraus. 
Gerade ein Menschenalter später ward in Frankfurt und Leipzig, 
an beiden Orten för das Jahr 1594, von dort ansässigen Verlegern 
die Herausgabe konkurrirender Messkataloge unternommen. Das 
Frankfurter Privatuntemehmen von Egenolphs Erben, dann Brach- 
felds, wich vier Jahre später einem Rathsverzeichnisse, dem Ca- 
talogus universalis ; der erste Leipziger Messkatalog, unternommen 
von dem angesehenen Buchhändler Henning Grosse, der sich bald 
mit dem ihm eictehenden Konkurrenten Abraham Lamberg ver- 
glich, blieb Privatuntemehmen. 

Der Niedergang deutscher Macht, deutschen Wohlstandes und 
deutscher Wissenschaft im 30jährigen Kriege vernichtete die 
Weltbedeutung des Frankfurter literarischen Marktes und Hess den 
deutschen Buchhandel und Buchdruck tief sinken. Ein Frankfurter 
Buchhändler klagte im Schlussjahre des deutschen Krieges: „Bei 
diesem zerrüttetem Zustande des heil. R. Reichs ist bald kein 
Handelsverkehr rückstelliger geworden als eben die Truckerey 
und das Bücherverlegen". 

Die Völker verbindende lateinische Sprache schwand.. Nach 
dem Codex nundinarius gelangten zur Messe im Jahre 
1600: 489 latein. u. 302 deutsche, bez. Schriften lebender Sprachen 
1700: 364 lateinische und 587 deutsche Schriften. 

Auch erwies sich die Ueberlegenheit des deutschen Geistes 
nicht mächtig genug, trotzdem die Ausländer am literarischen 
Messverkehr festzuhalten; im Jahre 1600 waren noch 263 aus- 
ländische Buchhändler vertreten gewesen, 1625 blieben zuerst die 
Italiener, bald auch die Franzosen, zuletzt die Niederländer weg, 
im Jahre 1700 waren nur noch 23 ausländische Buchhändler 
betheiligt und auch die deutschen drohten bald „abzubauen", 
zumal weil die im Jahre 1569 geschaffene kaiserliche Bücherkommis- 
sion in Frankfurt unleidliche Presszustände schaffte, während die 
Belästigungen der kurfürstl. Sächsischen Bücherkommission, deren 
Anfänge auch schon in das 16. Jahrhundert zurückreichen, in 
Leipzig nicht so feindlich empfunden wurden. 

Der Hauptantheil der aufkommenden deutschen Literatur fiel 
der Verlagsthätigkeit Leipzigs zu. 
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Es erschienen: 

1600 in Frankfurt 148 Werke (118 lat, 30 deutsch), 
in Leipzig 125 Werke (39 lat, 86 deutsch); 
1700 in Frankfurt 88 Werke {34 lat., 54 deutsch), 
in Leipzig 276 Werke (84 lat., 192 deutsch). 
Hatte Leipzig bei Ausgabe des ersten Messkatalogs im Jahre 
1595 nur 68 Verlagswerke gegen 117 Frankfurts einzusetzen 
gehabt, 'so hatte das schon im Jahre 1604 überholte Frankfurt 
im Jahre 1632 nur 68 Verlagswerke gegen 221 Leipziger zu ver- 
zeichnen. Der Frankfurter Messkatalog schwand im 18. Jahr- 
hundert auf wenige Blätter zusammen und erlosch im Jahre 1749 
ganz, der Leipziger aber ward die Grundlage der modernen 
deutschen Bibliographie. Mit Frankfurt zugleich gingen die an- 
deren süddeutschen Verlagsorte zurück, nur die alten Buchhändler- 
städte Augsburg und Nürnberg retteten sich in dieser Zeit eine 
Bedeutung; die norddeutschen Verlagsplätze aber strebten auf, 
in späterer Zeit namentlich auch Berlin, das fast 200 Jahre nach 
Erfindung der Buchdruckerkunst ganz der buchgewerblichen Ent- 
wickelung entbehrt hatte. 

Als man 1740 in Leipzig das Fest des 300jährigen Bestehens 
der Buchdruckerkunst feierte, hatten die Messkataloge bereits 
28,000 Leipziger Verlagswerke verzeichnet, und man konnte mit 
Stolz auf die Weidmann, die Gleditsch und den ersten Breitkopf, 
Gottscheds Verleger, als auf Hauptträger des Verlages in Deutsch- 
land blicken. Auch der Buchdruck begann sich zuerst in Leipzig 
wieder zu heben. Der Oberälteste der schon 1595 gestifteten 
Buchdrucker-Innung Bernhard Christoph Breitkopf, der mit 17 Buch- 
druckerherren und 137 Gehilfen das Fest feierte, konnte sich 
getrost die Worte des Festgedichtes gefallen lassen: 
„Paris und London zu beschämen 
Und Amsterdam den Rang zu nehmen. 
Das ist der Zweck, den diese Stadt, 
Beynahe schon erreichet hat.'* 
Freilich das alte Messgeschäft des Tausches und festen Kaufes war 
auch für Leipzig vorüber, der Messort hatte sich in einen Kommis- 
sions- und Abrechnungsplatz umgewandelt, welcher der neuen, das 
Wagniss des Vertriebes zwischen Verleger und Sortimenter verthei- 
lenden Verkehrsweise des ä Cond.-Geschäfts zur Grundlage diente. 
Bei der nun anhebenden Blüthe Leipzigs muss dreier Namen 
gedacht werden: Johann Gottlob Immanuel Breitkopfs, Philipp 
Erasmus Reichs und Georg Joachim Göschens. 

Der Buchdrucker Breitkopf (17 19 — 94) hob das Ansehen des 
deutschen Buchdruckes, der tief unter das Niveau des französi- 
schen und niederländischen gesunken war, durch tüchtige Druck- 
leistungen und eigene Erfindungen, als gelehrter Förderer und 
Geschichtsschreiber seines Berufes, und ward zugleich der 
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war; er erklärte im Februar 1824: „Wir Buchhändler bilden keine 
Zunft, können und sollen es auch nicht, — abet wir bilden eine 
deutsche Genossenschaft, die, aus innerer Art und Geist des 
Vaterlandes erwachsen, demselben von hohem Werthe ist. Im 
Mittelpunkt Leipzig soll der Knoten zur Gesammtheit geschürzt 
werden, hier der Nerv unserer Genossenschaft liegen — von hier 
soll Gestaltung, Regel, Ordnung etc. ausgehen I'' 

Der Börsenverein ward am 30. April 1825 begründet, zu Be- 
ginn zählte er 108, nach einem halben Jahrhundert 1156 Mit* 
glieder. Er vertritt den gesammten Buchhandel deutscher Zunge. 
Mit Stolz erklärte der Vorsteher zur Ostermesse 1861 : „Wir 
haben eine deutsche Korporatum begründet. Es war ein orginaler 
Gedanke, den wir verwirklichten, und wenn wir uns im Lande 
umschauen, so haben wir noch keinen Nachahmer gefunden und 
dürfen uns sagen, dass wir bis zur heutigen Stunde die eimdge 
deutsche Korporatum geblieben sind." 

Die ersten Vorsteher waren Dr. Fr. Campe in Nürnberg und 
B. F.Voigt in Ilmenau; nach gutem, stillschweigend gutgeheissenem 
Brauche hat mit einer einzigen, nicht eben günstig ausgefallenen 
Ausnahme, nie ein Leipziger an der Spitze des Börsenvereins 
gestanden, während in den laufenden Verwaltungsarbeiten des 
Vereins den Leipziger Mitgliedern reichliche Gelegenheit zur 
Schulung ihrer Kräfte im Dienste des Gesammtbuchhandels, wohl 
auch zu einer stillen Mitregierung gegeben wurde. 

Die Leipziger schlössen sich, obgleich ein Verein schon im 
Jahre 1696 geplant worden war, erst am 25. Februar 1833 unter 
dem Vorsitze Friedrich Fleischers zu einem ^Verein der Buch- 
händler zu Leipzig^* zusammen. 

Die sächsische Regierung war von vorn herein, so im Mandat 
vom 18. December 1773 und im Rescript vom 25. Mai 178t, auf 
eine Vertretung des deutschen Gesammtbuchhandels in Leipzig 
bedacht gewesen ; gegen die Begründung eines Leipziger Vereines 
aber hegte sie in peinlicher Rücksichtnahme auf die Fremden 
Bedenken. Wohl hatte sie in der Napoleonischen Zeit, um argen 
französischen Massregeln zuvorzukommen, Leipziger Deputirte 
zugelassen, nun aber frug sie bei den Gelehrten der Universität 
und beim Rathe, bei den auswärtigen Buchhändlern und nament- 
lich dem Vertrauensmanne F. Perthes zweifelnd an. Die aus- 
wärtigen Buchhändler haben den Leipziger Verein durchgesetzt, 
um nicht einer planmässigen Vertretung des Gesammtplatzes zu 
entbehren. Bezeichnend ist die vereinbarte Fassung des neuen 
Statuts: „Da der Leipziger Buchhandel mit dem gesammten deut- 
schen ein untrennbares Interesse hat, so folgt hieraus, dass der 
Zweck des Vereins — die Förderung der in Leipzig zu betreiben- 
den Buchhändlergeschäfte — zugleich ein allgemeiner ist Es 
soll daher durch gegenwärtiges Statut der Nutzen der auswar- 
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DIE ENTWICKELUNG DES BUCHGEWERBES 

IN LEIPZIG. 

I. 

AS Buchgewerbe ist in dieser Welt der sich rührenden 
Kräfte, der Industrie und des Handels, dem äusseren 
Umfange nach eines der bescheidensten Gewerbe. 
Was wollen seine Arbeiten und Ergebnisse an Kraft- 
aufwand und Geldwerth dem gegenüber bedeuten, 
was Sie, die deutschen Ingenieure, an Kräften entfesseln und 
bändigen, an Stoffen bewegen und umwandeln. 

Doch Sie durchdringen ja mit Ihrer Thätigkeit alle Gewerbe 
durch Erfinden neuer Verfahren, sowie durch Schaffen neuer 
Maschinen und wissen der gesammten Industrie in die gewaltigsten 
und in die kleinsten Dinge hinein dienstbar zu sein — und sie 
dienstbar zu machen. Desshalb lassen Sie Sich auch angelegen 
sein, in den Orten, wo Sie einmal im Jahre Heerschau halten, 
von den dort vertretenen Gewerben Kenntniss zu nehmen, und 
da Sie nun dieses Jahr in der Buchhändlerstadt Leipzig hausen, 
so verschmähen Sie es nicht, sich etwas über das Buchgewerbe 
von einem Gewerbsverwandten berichten zu lassen. 

Sie wissen, lange vor Erfindung der Buchdruckerkunst hat das 
• Buchgewerbe geblüht. Mit der Römischen Kultur, der klassischen 
wie der geistlichen, ist Bücherwesen und Bücherhandel nach 
Deutschland gewandert; an den altrömischen Kulturstätten und 
neurömischen Bischofssitzen am Rhein ist dann um die Mitte 
des 15. Jahrhunderts zuerst die Buchdruckerkunst, die edelste 
und geistesmächtigste deutsche Erfindung erblüht. Hans Guten- 
berg, ein in mancher Kunstfertigkeit erfahrener, erfindsamer 
Junker, sagen wir ein deutscher Ligenieur, hat im Bunde mit 
einem Goldschmied und einem Schönschreiber, die Druckkunst 
in*s Werk gesetzt. Zwar die Druckpresse fand er vor, nicht nur 
die Chinesen, auch die Deutschen, zumal die Niederdeutschen 
am unteren Rhein, druckten schon damals Bücher von Holz* 

I* 
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Verkehrs für die würdigste Vertreterin der deutschen Presse 
gelten darf." 

II. 

Das alte Leipzigs durch die Schöpfung des Zollvereins zu einer 
modernen Handelsstadt von Bedeutung, im neuen Reiche zugleich 
zu einer stattlichen Fabrikstadt erwachsen, wird, sobald die be- 
gonnene Einverleibung der Vororte beendet sein wird, als eine 
der grössten Städte Deutschlands dastehen. Von dem Aufstreben 
der Stadt auf allen Gebieten sprechen namentlich auch die öffent- 
lichen Bauten: die Handelsstadt hat sich soeben eine neue Börse 
erbaut und die Errichtung eines Völkermuseums gutgeheissen; 
für die Entwickelung der Gewerbe ist der Neubau einer Gewerbe- 
schule bewilligt worden und auch das Kunstgewerbemuseum wird 
in der Verwaltung der Stadt ein eigenes Heim erhalten; die Uni- 
versität, erst seit einigen Jahren an Zahl der. Hörer von Berlin 
überholt, wird ihre Neubauten durch eine grosse Bibliothek er- 
gänzen, und das musikalische Leipzig hat sich kürzlich aus eigenen 
Mitteln einen bürgerlichen Musikpalast errichtet und in gleicher 
Weise den Neubau des Konservatoriums begonnen; das Reich 
gedenkt noch in diesem Jahre den Grundstein seines höchsten 
Gerichtes in Leipzig zu legen, wo schon vor Begründung des 
Reiches auf alter centraler Handelsstätte das Bundes-Oberhandels- 
gericht als erster Ansatz eines einheitlichen deutschen Rechts- 
wesen erstanden war. 

Der Buchhandel Leipzigs^ in welchem die Handels- und Fabrik- 
stadt, die Universitäts- und Musiks'tadt sich wiederspiegelt, weist 
nicht mindere Blüthe auf. Zwar eine überhastende Entwickelung 
ist nie seine Sache gewesen, vielmehr ist ein langsames, stetiges 
Vorwärtsgehen, ein gleichmässiges Weiterentfalten bescheidener 
Anfänge, ja geradezu ein Mangel an grossem, kühnem Wagnisse 
ihm stets eigen gdwesen. Selten werden volksthümliche, auf die 
augenblickliche Gegenwart gerichtete Unternehmungen mit Auf- 
wand bedeutender Kapitalien in Gang gesetzt oder vom heimischen 
Geldmarkte gestützt. Erst in neuerer Zeit, wo das Patriziat des 
Buchhandels begonnen hat, sich auf den Landgütern der Um- 
gegend sässig zu machen, würdigt die Haute finance des Platzes 
die Bedeutung der Werthe, welche die stetige, bescheiden begin- 
nende, aber bedeutend entwickelnde Arbeit des Buchhandels 
gehäuft und denen die sorgfältige Pflege und Ausgestaltung durch 
gebildete Männer fruchtbringendes Leben verliehen hat. Fast alle 
ira vorigen Jahrhunderte begründeten Buchhandlungen sind, zu- 
meist unter den alten Namen, ununterbrochen, vielfach im gleichen 
Geiste, weitergeführt worden, auch die vielen achtungswerthen 
Namen aus der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts blühen jetzt in 
Söhnen, Enkeln oder Geschäftsnachfolgern weiter. Per Leipziger 
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Buchhandel hat eine stattliche Reihe hochgebildeter, charakter- 
voller Persönlichkeiten zu verzeichnen, die sich im letzten Menschen- 
alter um die Hebung ihres Berufes verdient gemacht haben. 
Wer wird nicht, um unter den Verstorbenen nur einige zu nennen, 
welche auch im Vereinswesen an die Öffentlichkeit getreten 
sind, einen Dr. Heinrich Brockhaus und Dr. Hermann Härtel, 
Dr. Salomon Hirzel und Dr. Wilhelm Engelmann als Förderer des 
geistigen Lebens und Zierden des deutschen Volkes willig aner- 
kennen und Leipzig zu einem Menschenfreund, wie dem jüngst 
heimgegangenen Karl Tauchnitz, Glück wünschen? 

Die Gliederung des Leipziger Buchgewerbes innerhalb der einzelnen 
Gruppen des Buchhandels, Druckgewerbes und der Hilfsgewerbe 
ist, dem vielgestaltigen Leben entsprechend, eine sehr mannig- 
faltige; weit über hundert hier einschlägige Berufsarten verzeichnet 
die Reichsstatistik. Viele dieser Berufsarten werden gleichzeitig 
von einer Firma betrieben, und es haben sich gerade in Leipzig 
natürlich erwachsene Gesammtgeschäfle gebildet, deren Wesen in 
der Zusammenfassung der mannigfachsten buchgewerblichen Thä- 
tigkeiten besteht. Alle diese sind in erster Linie Verleger für 
das ganze Gebiet der Wissenschaft, als Drucker zugleich Lohn- 
drucker für Fremde, Schrift- und Stereotypengiesser und Buch- 
binder; daneben finden sich bei den Einzelnen Kunst-, Musik- und 
Landkartenverlag, Sortiments-, Antiquariats- und Kommissionshandel, 
Holzschneiderei und Kupferstich, Lithographie und Steindruck, 
Notenstich und -Druck, Zinkographie, Lichtdruck u. dergl. verteten. 
Das älteste Geschäft dieser Art, Breitkopf &" Härtel, das im 
Jahre 17 19 begründet, schon im vorigen Jahrhundert unter den 
Leipziger Drucker-Verlegern dieses Gepräge trug, hat sein Haupt- 
gewicht im Musikverlag, den es in der eigenen Notendruckerei 
herstellt, und im Drucke wissenschaftlicher Werke für fremd.en 
Verlag. Das Haus F. A. Brockhaus, im Jahre 1805 in Holland 
begründet und zehn Jahre später nach Leipzig übertragen, hat 
zum Mittelpunkt seiner Verlags- und Druckthätigkeit. encyldopä- 
dische Unternehmungen, zumal das Konversationslexikon gewählt, 
als Lohndruckerei übt es lUustrations-Zeitungsdruck aus; in Kom- 
missions-, Antiquariats- und Sortimentsgeschäft pflegt es besonders 
die ausländischen Beziehungen. Die Stellung des Hauses im 
Buchhandel findet einen schonen Ausdruck in der edlen Gastlich- 
keit, welche das Brockhaus'sche Haus, als ein Sammelpunkt geistig 
belebter Kreise, gleichsam im Namen des deutschen Buchhandels, 
seit Jahrzehnten geübt hat. B. G. Teubner, im Jahre 181 1 be- 
. gründet, ist herrschender Verleger in der klassischen Philologie 
und Schulliteratur und Drucker grosser Zeitungsunternehmungen. 
Julius Klinkhardt, im Jahre 1834 begründet, das jüngste der Ge- 
sammtgeschäfte, dürfte wohl, da es durch den Ankauf verschie- 
denster Geschäfte erweitert worden ist und rasch vorwärts strebt, 



gegenwärtig das umfan^ichste sein. Es besitzt einen namentiich 
in Sachsen gangbaren Schulbücherverlag, sein Schwergewicht aber 
liegt in den mächtig entwickelten technischen Geschäftszweigen, 
der Schriftgiesserei und der im grossen Massstabe betriebenen 
Accidenzdruckerei, sammt wissenschaftlicher Lithographie und 
Lichtdruckerei. 

Der Leipziger Buch- Verlag trägt ein ernsthaftes Gepräge, seine 
Unternehmungen sind zumeist auf die Dauer berechnet. Zuvörderst 
sind die grossen Sammelwerke zu nennen und zwar auf dem 
Gebiete der Encyklopädien neben F. A. Brockhaus das Biblio- 
graphische Institut, ursprünglich in Hildburghausen begründet; 
in Bezug auf die umfänglichen Sammelbibliotheken, deren Reigen 
zuerst Karl Tauchnitz erfolgreich eröffnet hatte, ist gegenwärtig 
für die griechische und römische Litteratur B. G. Teubner mass- 
gebend, für die englische Litteratur in grossartigeren Beziehungen 
als sie der englische Buchhandel zum Weltverkehr unterhält, 
Bernhard Tauchnitz, für die deutsche Litteratur neben F. A. Brock- 
haus, Philipp Reclam jr. und das Bibliographische Institut, auch 
diese Alle Drucker -Verleger im grössten Maassstabe, doch ihre 
technischen Kräfte • nur dem eigenen Verlage widmend. Die 
grossen periodischen Unternehmungen , die lUustrirte Zeitung Joh. 
Jak. Webers, die Gartenlaube von Ernst Keils Nachfolger und das 
Daheim von Velhagen & Klasing werden von Lohndruckereien her- 
gestellt," ebenso der wissenschaftliche Verlage auf welchem die dauernde 
Bedeutung des Leipziger Verlagshandels ganz besonders beruht 
Fast alle grösseren Verleger pflegen gleichzeitig mehrere Gebiete, 
doch haben auf einzelnen Wissensgebieten bestimmteVerlegemamen 
besonderen Klang, so für die Naturwissenschaften Wilhelm Engel- 
mann, für die Medicin F. C. W. Vogel, für Geschichte und Litteratur 
S. Hirzel, für Geschichte und Rechtswissenschaften Duncker & 
Humblot, für Sprachwissenschaft J. C. Hinrichs, für Theologie 
Dörifling & Francke, für Technik Jul. Baumgärtner und Arthur FeÜx, 
sowie für mannigfache Wissensfelder Ambr. Abel, J. A. Barth, Fr. 
Fleischer, J. M. Gebhardt, F. W. Grunow, H. Haessel, C. L. Hirschfeld, 
Quandt & Händel, Karl Scholtze, Georg Thieme, Veit & Conap., 
T. O. Weigel, Otto Wigänd und die Winter'sche Verlagshändlung. 
Der Jugendschriften Verlag ward zuerst von Otto Spamer in grossem 
Maasse vertrieben, seitdem sind Velhagen & Klasing und Ferd. 
Hirt & Sohn mit neuen Anregungen hervorgetreten. Die Reise- 
bücherlitteratur blieb der Hauptsache nach in den Händen der 
von Koblenz nach Leipzig gewanderten Firma K. Bädeker. 

Der Künstverlag ist weniger stark vertreten, doch hat gerade 
der Holzschnitt von seiner Wiedererweckung im vierten Jahr- 
zehnte an hier ausgiebige Pflege gefunden, wobei des Begründers 
der lUustrirten Zeitung, Joh. Jak. Webers, und des anregenden 
Unternehmers Georg Wigand, welcher dem deutschen Volke 
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Ludwig Richter zugeführt hat, dankbar zu gedenken ist Beider 
Geschäfte blühen noch jet^t, daneben bietet Alphons Dürr die 
reifsten Werke Prellers, Genellis und Führichs, und der kunst- 
geschichtliche Verlag hat in £. A. Seemann den hervorragendsten 
deutschen Vertreter gefunden. 

Der iiusikhandel y welcher sich dauernd mit dem Buchhandel 
verbunden hält, findet nach wie vor in Leipzig seinen Mittdpunkt. 
Neben Breitkopf & Härtel, deren Verlag im ersten Viertel des 
Jahrhunderts von Gottfried Härtel durch billige Sammelausgaben 
musikalischer Klassiker, im nächsten Halbjahrnundert von dessen 
Söhnen durch den Originalverlag der romantischen Schule, jetzt 
von den Enkeln durch kritische Gesammtausgaben ergänzt worden 
ist, beschäftigen sich namentlich mit der Herausgabe neuer Musik- 
werke: Fr. Kistner, Fr. Hofmeister, welcher zugleich die Biblio- 
graphie des Musikalienhandels verlegt, F. £. C. Leuckart, Carl 
Merseburger, J. Rieter-Biedermann, jü. Schuberth & Co., B. Senff, 
C. F. W. Siegel, C. A. Klemm, Rob. Forberg, C. F. Kahnt Nach- 
folger und K W. Fritzsch, letztgenannte, zugleich auch Heraus-, 
geber von Musikzeitungen, vornehmlich als Verleger der neu- 
deutschen Schule. Musikalien-Commission und -Sortiment wird 
von vielen als Nebengeschäft, von C. F. Leede und P. Pabst 
ausschliesslich betrieben. Ein Leipziger Gesammtunternehmen 
grösster Bedeutung ist die „Edition Peters", eine planmässige, 
gross und gut durchgeführte billige Ausgabe der Hauptwerke der 
musikalischen Klassiker und volksthümlichen Meister; das Unter- 
nehmen hat, zunächst von einer billigsten Ausgabe der Beethoven- 
schen Sonaten ausgehend, das Princip der litterarischen Klassiker- 
ausgaben mit ihrer handlichen Buchform auf den Musikverlag 
übertragen und mit der Zeit auch die andern Verleger klassischer 
Werke, Breitkopf & Härtel und J. Schuberth & Comp., genöthigt, 
mit der neuen Verlagsweise zu rechnen. Das Aufkommen der 
grossen Notendruckerei von C, G. Röder, welche, fast für den 
gesammten deutschen Musikalienverlag und einen grossen Theil 
des Auslandes thätig, an Umfang den grössten Buchdruckereien 
Leipzigs gleichkommt, sowie das Aufblühen des Fianofortebaues, 
in grösstem Massstabe jetzt vertreten durch Julius Blüthner, ist 
gleichfalls als eine Folge der Entwicklung des Leipziger Musi- 
kalienhandels zu betrachten, da der Pianofortebau von Breitkopf & 
Härtel nach Leipzig verpflanzt worden und C. G. Röder gleich 
C. F. Peters aus diesem Hause hervorgegangen ist. 

Das Sortiment des Leipziger Buchhandels hat seine ältesten 
Vertreter. in J. C. Hinrichs und Fr. Fleischer; in neuerer Zeit 
haben die Geschäfte von A, Lorentz und Gustav Fock eine über- 
raschende Entwickelung genommen, namentlich durch Lieferung 
nach auswärts. Einfuhr fremder Litteratur wird von F. A. Brock- 
haus und A. Twietmeyer, Ausfuhr deutscher wissenschaftlicher 
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Litteratur hauptsächlich durch Kommissionäre und Antiquare be- 
trieben. Wichtig sind die grossen Baarsortimente, Lager gebiui- 
dener Werke zum Vertrieb an Händler, welche Fr. Volckmar und 
L. Staakmann fuhren. 

•Der Leipziger AntiquaHatshandel^ ein vornehmer Betrieb, welcher 
dem Büchertrödel fernsteht, vertreibt durch systematische Kata- 
loge wissenschaftliche Werke, zumal solche welche im Buchhandel 
vergriffen sind. Der gelehrten Welt sind bekannt: K. F. Koehlers 
Antiquarium, Kirchhoff & Wigand, List & Franke, Oswald Weigel 
und Otto Harrassowitz, dessen „Centralblatt für Bibliotheksweser" 
Fühlung des Antiquariats mit den gelehrten Büchereien hält 

Der eigenartigste und bedeutsamste Zweig des Leipziger Buch- 
handels ist der Konimissionsbuchhandel, Diese buchhändlerische 
Thätigkeit ist nicht zu verwechseln mit dem Kommissionsverlag 
für fremde Rechnung oder mit dem kaufmännischen Kommissions- 
geschäft, welches im Auftrage eines Kommittenten gegen bestimmte 
Provision Geschäfte macht, im Buchhandel aber keinen Eingang 
gefunden hat, denn hier ist direkt auf das der Bücherwäare an- 
gepasste Tauschgeschäft das Conditionsgeschäft gefolgt, welches 
das Verfügungsrecht des Liefernden zeitlich beschränkt und sich 
als ein eigenes Geschäft des Empfangers, nicht als ein Auftrags- 
geschäft darstellt. Die Hauptaufgaben der Kommission im buch- 
händlerischen Sinne sind Frachtbeförderung, Verlagsauslieferung 
und Sortimentseinholung, Zahlungsvermittelung und Abrechnung. 
Der Buchhändler -Kommissionär macht als solcher keine eigenen 
Geschäfte, treibt keinen Zwischenhandel, sondern vermittelt, ohne 
selbständiges Mittelglied im Handel zu sein, den direkten Verkehr 
zwischen Verleger und Sortimenter. So blühen denn die Namen 
selbst der grössten Leipziger Kommissionäre, der Fr. Volckmar, 
K. F. Koehler, Franz Wagner, E. F. Steinacker und vieler anderer 
für Nichtbuchhändler im Verborgenen, aber sie blühen, denn die 
Technik dieses Geschäftes ist eine glä;izend entwickelte, schneidig 
gehandhabte und das ganze Gebahren vorsichtig. Der grösste 
Kommissionär äusserte kürzlich, dass er seit seiner Geschäfts- 
begründung nur. 50,000 M. Verluste gehabt hal>e. Gewiss zugleich 
ein gutes Zeugniss für den Buchhandel, dessen Solidität sich 
überhaupt seit Beginn des Jahrhunderts so gehoben hat, dass die 
Durchschnittsverluste grösserer Verlagshandlungen beim Vertriebe 
an die Sortimenter gegenwärtig 1 0/0 betragen. 

Als Leipzig Hauptkommissionsplatz wurde, schwoll seine Ver- 
lagsthätigkeit mächtig an; diese hat es mit andern Plätzen wieder 
theilen müssen, als mit Durchführung des ä Conditions-Geschäftes 
der Provinzialbuchhandel mächtige Stärkung erfuhr und das Reich 
den Verkehr entfesselte. Der Vertretungsbuchhandel aber ist in 
Leipzig ständig gewachsen und wird sich immer einheitlicher auf 
Leipzig concentriren, je mehr der entwickelte Verkehr die durch 
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directe Bücherwagen mit Leipzig verbundenen Neben- und Zwischen- 
plätze unnöthig macht. Eines einheitlichen durch Lage, Geschichte, 
Verlag und Produktion geeigneten Mittelpunktes bedarf der deutsche 
Buchhandel, dessen beispiellose Decentralisation nur durch eine 
straffe organische Einigung der frei wirk enden Glieder ermöglicht 
wird. 

Als der Börsenverein in Leipzig begründet wurde, bestanden 
noch Frankfurt und Nürnberg, Wien und Berlin als deutsche 
Kommissionsplätze; die beiden ersteren sind als solche ein- 
gegangen, desgleichen das im Jahre 1836 als Kommissionsplatz 
begründete Augsburg, während der im Jahre darauf in Stuttgart 
stattlich begründete Kommissionsplatz als solcher eine Weiter- 
entwickelung nicht erfahren hat, obgleich der Stuttgarter Verlag 
durch seine volksthümliche Wirkung, seinen frischen Zug und 
gediegene Herstellung grossen Aufschwung genommen hat 
Berlin ist seitdem als Verlags- und Sortimentsplatz um ein Viel- 
faches gewachsen, als Kommissionsplatz aber nicht wesentlich, 
da die gestiegene Zahl der Auslieferungslager für den Platzverkehr 
durch den Wegfall der früheren indirecten Versorgungen des 
Nordens nicht unwesentlich ausgeglichen wird und selbst ein 
vorzüglich geleitetes Vereinssortiment des Berliner Buchhandels 
gegenwärtig aufgegeben werden muss. Die mächtige Entwickelung 
unserer herrlichen Reichshauptstadt wird auch den Buchhandel 
und die Druckgewerbe dort immer lebensvoller gestalten, je besser 
aber der Verkehr mit Leipzig, * sowie die Zettel- und Packet- 
beforderung in Berlin selbst durch die Bestrebungen der im Jahre 
1848 gegründeten Korporation der Berliner Buchhändler geworden 
sein wird, umsoweniger wird für die eigentliche buchhändlerische 
Vertretung zwecks Verkehr mit dem übrigen Deutschland in Berlin 
oder überhaupt ausserhalb Leipzigs Grund vorliegen. Einst hat 
Paris das litterarische Lyon, das zuvor durch die Arbeit deutscher 
Meister buchhändlerisch wichtiger war als die Hauptstadt, voll- 
ständig aufgesaugt, in Deutschland liegen für übersehbare Zeit 
die Verhältnisse anders, fiir die Entwickelung des deutschen 
Geistes besser. 

Der Wiener Kommissionsplatz ist in der That ein Mittelpunkt 
für die specifisch österreichischen, wie Zürich für die schweizeri- 
schen Beziehungen geworden, während im Uebrigen der öster- 
reichische und schweizerische Buchhandel am deutschen Buch- 
handel vollen Antheil nimmt. Von den 1332 österreichischen 
Buchhandlungen, welche für das Jahr 1886 das Adressbuch für 
den österreichischen Buchhandel in 418 Städten anführt, haben 
603 eine Vertretung in Wien, 159 bezw. 109 in den Nebenplätzen 
Budapest und Prag, 331 aber an diesen drei Plätzen keine Ver- 
tretung, während über Leipzig 650 Firmen verkehren. 
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Uebersicht der buchhändlerischen Kommissionsplätze 

nach A. Schürmann. 



Im Jahre 


1831 


1846 


1855 


1860 


1880 


1S87 


Frankfurt 


295 


451 


334 


189 


— 


— 


Nürnberg 


152 


260 


152 


120 




— 


Augsburg 




174 


130 


116 


— 


— 


Stuttgart 




467 


467 


506 


437 


442 


Berlin 


58 


109 


172 


204 


265 


368 




505 


146 1 


1255 


1135 


702 


"810 


Leipzig 


916 


1622 


1977 


2391 


4984 


6136 


Wien 


90 


148 


211 


267 


508 


--ß/ Budapest 161 
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Zürich 






46 


51 


97 


98 



Leipzig mit seinen 142 Kommissionären vertritt gegenwärtig 
nach Jahrgang 1887 des Adressbuches für den deutschen Buch- 
handel 6136 Kommittenten, die sechs deutschsprachigen Kom- 
missionsplätze zusammen mit 108 Kommissionären 1736 Kommit- 
tenten, von denen jedoch der grösste Theil auch in Leipzig ver- 
treten ist, während nur 190 Handlungen sich der Vertretung 
überhaupt entschlagen. 

Von den 6764 Firmen, welche das Buchhändler -Adressbuch 
für 1887 anführt, beschäftigen sich 4123 Sortimentshandlungen 
mit Buch- oder Antiquariats-, Kolportage-, Kunst-, Musik-, Land- 
karten-, Papier-, Schreibmaterialienhandlung und führen zum Theil 
dabei Verlag, während 1939 nur mit Buch- oder Kunst- oder 
Musikverlag, 486 nur mit einem der entsprechenden Sortimente 
sich beschäftigen, 216 als Expeditionen oder Redactionen bezeichnet 
werden. In Leipzig halten zur Zeit 1637 auswärtige Handlungen 
Lager ihres Verlages, woraus der Umfang des Lagerplatzes erhellt. 
Wie sich diese ständigen Leipziger Verkehrsbeziehungen auf die 
einzelnen Länder verteilen geht annähernd aus der Uebersicht 
aller im deutschen Buchhändler -Adressbuche angeführten 6S71 
Handlungen (einschl. 107 Zweigniederlassungen) hervor: 

Deutsches Reich . . . 5184 Handlungen in 1073 Städten 



Luxemburg . . 
Oesterreich . . 
Uebriges Europa 
Amerika . . . 



^2 „ „ 3 " 

774 ,, ,, 244 „ 

782 „ „ 162 „ 

104 » » 32 » 

Afrika, Asien, Australien 15 „ „ 9 » 

6871 Handlungen in 1523 Städten. 
Für den Umsatz des Buchgewerbes ist es schwer genaue sta- 
tistische Nachweise zu geben, zumal auch die nur die deutsche 
Aus- und Einfuhr berücksichtigenden Aufstellungen zumeist auf 
Schätzung beruhen, wie z. B. über die folgenden mit dem Buch- 
handel und Buchgewerbe wesentlich zusammenhängenden Gegen- 
stände: 
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Gesammteinfuhr. Gesammtaus fuhr. 

1885. 1886. 1885. 1886. 



61,845,000 62,102,000 
51,348,000 52,800,000 
15,449,000 16,117,000 



Gegenstände der Literatur und 

bildenden Kunst 22,742,000 23,076,000 

Papier und Pappen 2,877,000 2,852,000 

Papier- und Pappwaaren . . . 1,768,000 1,867,000 
Rohstoff u. Halbzeug der Pa- 
pierindustrie .' • - 7»837.ooo 7.778.000 12,853,000 14,998,000 

Schreib- u.Zeichnenmaterialien 

und Farbewaaren 42,462,000 38,027,000 83,105,000 92,121,000 

Im Verkehr Deutschlands mit Frankreich betrug im Jahre 1885 
für Papier, Pappe, Bücher und Stiche die Einfuhr nach Deutsch- 
land M. 3,063,676, die Ausfuhr nach Frankreich M. 11,575,848, 
während Frankreich insgesammt an diesen Artikeln M. 25,360,000 
einfahrte und M. 35,840,000 ausführte. 

Die Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
betrug nach den Exportlisten für die Steuer im Bereiche des 
amerikanischen General-Konsulats 

Frankfurt a. M. 
für Bücher, Photographien, Schreib- 
material., Papierwaare u. Papiermache $ 
Berlin 

für Bücher und Musik <| 

Leipzig (einschl. Geraer Agentur) 
für Bücher und Zeitschriften .... $ 
für Chromos und Luxuspapiere ... $ 

für Musikalien $ 

Gegenüber der Leipziger Gesammt- 

ausfuhr ebendorthin von .... $ 3,283,231. 4,086,207. 
Die Bedeutung des dem Buchhandel dienenden Druckgewerbes 
in Leipzig beruht hauptsächlich auf seiner Leistungsfähigkeit, der 
grossen Zahl geschulter Arbeiter, dem massenhaften und viel- 
artigen Schriftenmaterial, den Maschinen und Nebenapparaten, 
wie sie die grossen Gesammtgeschäfte und Lohndruckereien bieten, 
sodann aber in der Pflege einer Reihe von Speciafitäten, so ist 
Wilhelm Drugulin, früher Fr. Nies und Carl B. Lorck, im fremd- 
sprachigen Satz und omamentirten Druck rühmlich bekannt, 
Giesecke & Devrient für Werthpapierdruck und Herstellung 
vielfarbiger Landkarten, C. G. Naumann für kaufmännischen 
Accidenzdruck, Fischer & Wittig für Illustrationsdruck, desgleichen 
für guten Werkdruck Bär & Hermann, Otto Dürr, A. Th. Engel- 
hardt, Grimme & Trömel, C. L. Hirschfeld, G. Kreysing, Julius 
Maser, Metzger & Wittig u. A. mehr. 

Auch die Hilfsgewerbe sind kräftig entwickelt. Die Schrift- 
giesserei hat zwar ihren Hauptplatz in Frankfurt behalten, doch 
ist die von J. G. Schelter & Giesecke den bedeutendsten eben- 
bürtig, auch C. A. Kloberg u. A. leisten Tüchtiges; eine Specialität 
betreiben Zierow & Meusch, die sich auf Messinglinienfabrikation 
für Buchdruck beschränken. 



1885. 


1886. 


338,142. 


355,888. 


520,868. 


546,687. 


356,339. 
28,248. 

59,495- 


359,575- 
57,573- 
63,911. 



Der wissenschaftliche Holzschnitt wird in erster Linie von 
J. G. Flegel, der künstlerische Facsimil^holzschnitt von Kaese- 
berg & Oertel gepflegt. In der Lithographie für wissenschaftliche 
Zwecke zeichnet sich J. G. Bach ( Jul. Klinkhardt) aus, eine grosse 
Bedeutung haben die selbständig für den "Weltverkehr arbeitenden 
Farbensteindruckereien von Meissner & Buch, Wezel & Naumann, 
Eschebach & Schäfer gewonnen; als selbständige Kartographen 
•sind H. Wagner & E. Debes zu nennen. Die Zinkographie und 
Lichtdruckerei aller Art hat noch nicht genügende Vertretung 
gefunden, wenn auch eine Anzahl von Finnen, R. Lo6s, C. Schoenert, 
Ed. Gaebler, G. H. Boulton u. A., ganz Ordentliches bietet. 

Mächtige Entwickelung hat seit Mitte des Jahrhunderts die 
Buchbinderei als Massenproduction und in künstlerischer Beziehung 
in Leipzig erfahren. J. F. Bösenberg begann, Heinrich Sperling 
führte den Dampfbetrieb ein, ihnen folgte J. R. Herzog, sodann 
Gustav Fritzsche, der rasch vorwärts strebend sich die grosse kunst- 
gewerbliche Bewegung in Deutschland besonders zu Nutze machte. 
Neben diesen grossen Geschäften, welche Leipzig zu einem Haupt- 
platz für die deutsche Buchbinderei gemacht haben, ist unter 
vielen Anderen noch Joh. Maul (Julius Hager) als Vertreters guter 
Biichbinderkunst zu gedenken, sowie der Graviranstalten des Platzes. 

Das Leipziger Papiergeschäft ruht hauptsächlich in den Händen 
der in Sachsen selbst arbeitenden Firmen Ferd. Flinsch und 
Sieler & Vogel, daneben ist seit neuerer Zeit die rührige Handlung 
von B. Sigismund, sowie die grosse Buntpapierfabrik von Gustav 
Najork & Praetorius zu nennen. 

Die Maschinenindustrie für das Buchgewerbe hat in Leipzig 
erst neuerdings Bedeutung gewonnen; für den Bau von Schnell- 
pressen sind die Fabriken Ph. Swiderski und Schmiers, Werner & 
Stein hervorzuheben; dieselben haben ihre Verdienste seit 1867 
bezw. 1869 hauptsächlich im Baue lithographischer Schnellpressen, 
welche an Stelle der bisher von G. Sigl in Wien gelieferten und zuerst 
von C. G. Röder eingeführten traten; dagegen haben alle auswärtigen 
Schnellpressenfabriken hier ihre Agenturen. Für Buchdruck herrschen 
in Leipzig die Schnellpressen von König & Bauer in Oberzeil bei 
Würzburg, aus der Fabrik des Erfinders Friedrich König, welcher 
in Leipzig 1790 — 94 im Breitkopf sehen Geschäfte gelernt und 
noch an der seit Gutenberg wenig veränderten hölzernen Presse, 
welche erst 1800 durch die eiserne ersetzt wurde, gearbeitet hatte. 
Die König*sche Schnellpresse, im Jahre 18 14 zuerst für die Times 
in London verwandt, 1826 zuerst durch F. A. Brockhaus nach 
Leipzig gelangt, hat sich dort bei der Eigenart des Leipziger 
Verlags langsam verbreitet, so dass im Jahre 1840 in Leipzig mit 
10, in Stuttgart mit 30 Schnellpressen gedruckt wurde. Seitdem 
hat sich, als in den Gründerjahren König & Bauer nicht genügend 
liefern konnten, die Augsburger Maschinenfabrik guter Aufnahme 
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ZU erfreuen gehabt. Der rasche Aufschwung der Buchdruckerei 
hat seitdem ungezählte Spielarten dieser Maschinen gefördert, bis 
zur Mehrfarbenrotations-Maschine für Druck auf endloses Papier, 
sowie zu leider verwickelten Setz- und Ablegemaschinen, Giess- 
completmaschinen u. dergl. mehr. Eine Specialität als Maschinen- 
bauer hat Karl Krause, welcher Maschinen aller Art für die Buch- 
binderei bauti 

* Gerade aus dem Zusammenwirken des Buch-, Kunst-, Land- 
karten- und Musikalienhandels, des Verlages, Sortimentes, Anti- 
quariates und Kommissionsgeschäftes, der Druckerei und aller 
ihrer Hilfsgewerbe an einem Platze ergeben sich grosse Vortheile. 
Diese lassen sich nicht nur in den grossen Gesammtgeschäften 
ausnützen, es findet der Verlag erleichterte Production durch das 
entwickelte Druckgewerbe und billigeren Vertrieb durch Fracht- 
freiheit und Spesenerspamiss, das Sortiment erspart das kost- 
spielige Lagerhalten der ihm jeder Zeit zugängigen Werke, der 
Kommissionshandel erhält in jeder neuen deutschen Buchhand- 
lung einen Kommittenten, der Buchdruck findet, abgesehen von 
der steigenden Verlagsthätigkeit des Platzes, immer neue Arbeit 
für die Verleger fremder Plätze, denn die Erspamiss durch Weg- 
fall von Fracht und Spesen bei Herstellung und Versendung am 
Zentralplatze ist namentlich für billige periodische Werke so 
bedeutend, dass in ganz Deutschland eingeführte Blätter, wie die 
Gartenlaube, auch bei volksmächtiger Vertriebskraft ihrer Verleger 
ohne beträchtliche Verluste gar nicht in der Lage sind, ihren 
Druckplatz nach einem andern Theile Deutschlands zu verlegen, 
und dass Konkurrenzblätter, um erfolgreich gegen Blätter Leipziger 
Verlags zu wirken, wie z. B. die in Berlin herausgegebene 
Deutsche illustrirte Zeitung, in Leipzig gedruckt werden, gleich 
den grossen Modezeitungen der deutschen Hauptstadt. Die Hilfs- 
gewerbe aber haben den Vortheil, während sie in Leipzig eine 
stetige Beschäftigung und Weiterentwickelung erfahren, zugleich 
aller Orten im Reich, wo ihresgleichen fehlt, herangezogen zu 
werden. Andererseits ist für naturgemässe Beschränkung gesorgt : 
der weitverbreitete zumal illustrirte und periodische Popularverlag 
ist im Süden erwachsen und hat in Stuttgart ein kräftiges, 
Leben entfaltet; auch ist Leipzig keine Kunststadt wie München 
und Wien, deren reiches Kunstleben sich im Verlag und den 
künstlerischen Vervielfaltigungsarten wiederspiegelt; vor Allem 
aber die grosse Arbeit im Dienste des politischen Lebens, die 
Druckt hätigkeit für die Reichsregierung sowie die grosse Zeitungs- 

j presse hat ihren naturgemässen Platz in Berlin, welches in Folge 
dessen an absoluter Zahl die Druckgewerbe Leipzigs überholt hat. 
Die folgende Ueb ersieht nach Klimsch, Adressbuch der Buch- 
und Steindruckereien in Deutschland 1 886 giebt ein Bild des der- 
zeitigen Kräftestandes auf diesem Gebiete aus dem Jahre 1885 
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Nach der deutschen Reichsstatistik auf Grund der Bevölke- 
rungszählung vom 5, Juni 1882 nach dem Berufe betrug die 
Gesammtzahl der Enverbsthatigen, Dienenden und Angehörigeiv 
in den folgenden mit dem Buchgewerbe zusammenhängenden 
Industrien : 

Leipzig.Sachsen.Berlin.Preussen.Reich. 
(Kreishauptmanschafi) (Reg.-Bez.) 

Papier und Pappe 6,797 24,855 5,526 46,665 112,336 

Buchbinderei und Kartonage 6,498 14,947 xo,8x8 45,444 88,063 

Schriftschneiderei, -Giesserei, Holzschnitt 2,521- 2,620 1,159 3*498 8,220 
Buch-, Stein-, Metall-, Farbendruck . . 12,5x7 19,836 17,197 63,472 122,751 

Photographie 432 x,554 x,429 8,586 16,018 

Buch-, Kunst- u. Musikalienhandel . . 6,139 9.394 6,245 23,859 47,474 



Auf die Zahl der Erwerbsthätigen beschränkt: 

Leipzig. Sachsen. Berlin. 

Papier und Pappe 2,750 9*989 3,091 

Buchbinderei und Kartonage 3*447 8,028 5,603 

Schriftschneiderei, -Giesserei, Holzschnitt x,X25 x,x65 533 

Buch-, Stein-, Metall-, Farbendruck . 6,193 9.960 8,587 

Photographie x68 633 603 

Buch-, Kunst- u. Musikalienhandel . . 2,579 3,956 2,670 

Diese gliedern sich im Reiche folgendermassen : 



Preussen.Reich. 
20,008 48,356 



21,367 
1.344 

30.633 
3.378 
9.580 



42.452 
3.487 

59.792 

6,364 

19,484 
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Papier und Pappe 


48,356 2,392 


61,588" 


112,336 


2,59 2,48 


4.9 


X27.4 


132.3 


Buchbinderei und 
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Kartonage . . . 


42,452 2,733 


42,878 


88.063 


2,28 1,95 


6.4 


xoi.o 1 107,4 


Polygraphische 










1 








Gewerbe . . . 


69.643 


5.027 


72.319 


146,989 


3.73 3.25 


7.2 


103.9 


xxx.i 


Buchhandel etc. . 


3^9.484 1 3.786 


24,204 


47.474 


1,04 1,05 


19.4 


124,2 


H3.6 


Dagegen : 


' 














Maschinenindust. 


xx9,830 


5.899 


223,498 


.^49.227 


6,42 


7.72 


4.9 


186,5 


191.4 



Vergleicht man die Berufszugehörigen der Papierindustrie und 
der polygraphischen Gewerbe mit denen der Maschinenindustrie, 
so tritt die letztere Gruppe für das Reich und Preussen mächtig 
in den Vordergrund, während in Sachsen Papierindustrie und 
Polygraphische Gewerbe zusammen der Maschinenindustrie nicht 
allzuviel nachstehen, in Leipzig überwiegen: 
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Berufsangehörige : Von 1000 Einw. : 
Reich Preussen Sachsen ReichPreuss.Sach>. 
Maschinenindustrie. . 799,388 421,351 89,612117,9 15,8 29,7 

4,5 3,5 13.2 



3,1 2,8 8,0 



Papierindustrie .... 200,399 92,109 39,802 

Polygraphische Gewerbe 146,989 75,556 24,010 

In der Stadt Leipzig haben allein die polygraphischen Gewerbe 
7,126, die Maschinenindustrie 4,093 Angehörige, also 46,2 gegen 
26,5 auf je 1000 Einwohner, während sich das Verhältniss zuzüg- 
lich der Vororte mehr ausgleicht, 44,9 gegen 41,9 auf je 1000 Ein- 
wohner. An Leipzig, welches im Verhältniss zur Einwohnerzahl 
in den polygraphischen Gewerben obenan, steht, reihen sich die 
anderen Hauptplätze dieses Gewerbes wie folgt: 

Polygr. Gewerbe. Buchdrucker. 



I. Leipzig 


46,2 


36.4 


2. Stuttgart 


33,0 


26,2 


3. Frankfurt (0. Stadt) 


24,7 


15,8 


4. Gotha 


23,8 


22,9 


5. Altenburg 


23,0 


22,1 


6. Frankfurt (Stadt) 


20,7 


16,5 


7. Nürnberg 


20,5 


19,0 


8. Braunschweig 


18,9 


I5.I 


9. Regensburg 


18,7 


17,3 


10. Offenbach 


18,2 


9,7 (Schriftgiesserei 7,5) 


1 1. Hannover 


18,1 


15,8 


12. Berlin 


17,2 


ISP 



In der Stadt Leipzig vertheilen sich auf die buchgewerbliche 
Industrie die Erwerbsthätigen, nämlich: a) Selbstständige und 
sonstige Geschäftsleiter; afr) Selbstständige, zu Haus für fremde 
Rechnung arbeitend ; b) Höheres Verwaltungs- und Aufsichts- 
sowie Rechnungs- und Bureaupersonal; c) Sonstige Gehilfen und 
Arbeiter, wie folgt: 

a. 

Papier und Pappe 23 

Buchbinderei und Kartonage 167 

Schriftschneiderei, -Giesserei, Holzschnitt 61 
Buch-, Stein-, Metall-, Farbendruck • • 152 

Photographie 27 

Buch-, Kunst- und Musitcalienhandel . 386 

III. 

An der Entfaltung des deutschen Buchgewerbes haben in 
der Neuzeit die Bestrebungen des Vereinswesens einen nicht geringen 
AntheH genommen. Der Verein der Buchhändler zu Leipzig hat 
unter seinen Vorsitzenden Fr. Fleischer, Heinrich Brockhaus, 
Raymund Härtel und Eduard Brockhaus, wenn auch mit etwas 
petrefakten Statuten wirthschaftend, doch das allgemeine buch- 
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händlerische Leben thätig gefördert. Selbstverständlich konnten 
und können die Bestrebungen Leipzigs nur solche sein, welche 
die Gesammtleistung erhöhen und die Organisation kräftigen und 
weiterbilden, sonst würden sie die Einheit und zumal deren Mittel- 
punkt gefährden. 

Im Jubeljahr der Buchdruckerkunst hatte Fr. Perthes eine 
deutsche Buchhändlerschule angeregt; Georg Wigand griff den 
Gedanken auf, der im Jahre 1853 von der Deputation verwirklicht 
worden ist. Die, recht grosse Bildungsunterschiede der Lehrlinge 
des Buchhandels ausgleichende, Anstalt soll nach neueren Be- 
schlüssen der Deputirten demnächst in akademischen Vorträgen 
für die Ausgebildeteren eine Art Ergänzung finden. 

Von besonderer Wichtigkeit für die Ausbildung der Technik 
des Buchhandels ist die im Jahre 1842 von der Deputation ein- 
gerichtete Bestellanstalt für Buchhändlerpapiere geworden. Die 
Buchhändler-Korrespondenz, die denkbar formloseste des Handels 
und nur in Folge der besonderen Organisation und Verkehrsweise 
des Buchhandels, sowie der eigenartigen Fachbildung seiner An- 
gehörigen so möglich, findet für Bücherbestellung derart statt, dass 
jeder Sortimentshändler täglich oder doch regelmässig alle Ver- 
langzettel mit unterdrückter Firma laut Aufdruck an seinen Kom- 
missionär schickt, dieser täglich mehrmals die von seinen sämmt- 
lichen Kommittenten erhaltenen Zettel zusammen zur Bestellanstalt 
giebt, welche umgehend jedem Kommissionär geordnet die jeden 
einzelnen seiner Verlagskommittenten betreffenden Zettel zur 
Ausführung der Bestellung vom Lager behändigt, worauf dann 
der Austausch der Packte nebst Fakturen unter den Kommissio- 
nären und die Vereinigung aller Sendungen für jeden einzelnen 
Sortimentskommittenten erfolgt. Als man damit begann durch 
vier Mann die Papiere ordnen und austragen zu lassen, welche 
bis dahin von 115 Leipziger Firmen und zumal von den 76 Kom- 
missionären, welche 1332 auswärtige Kommittenten vertraten, zu 
erledigen waren, meinte der Redacteur des Börsenblattes, er möge 
die vier Riesen sehen, welche diese Arbeit erledigen könnten. 
Den letzten derselben, einen gebrechlichen, treuen Mann, Bruno 
Heue, haben wir letzthin zu Grabe getragen, jetzt vertheilt der 
Sohn selbzwölft zwischen den Angehörigen des Leipziger Buch- 
handels jährlich gegen 24 Millionen Buchhändlerpapiere. Von 
dem steigenden Verkehre gibt die folgende nach Wägung, Zäh- 
lung und Schätzung vom Aufseher der Bestellanstalt regelmässig 
geführte Uebersicht Kunde. 

1881 1882 1883 1884 1885 1886 
Verlangzettel 5.727»675 6,048,191 6,169,069 6,276,034 6,737,768 6,857,812 

Rundschreiben 11,412,000 12,078,000 12,879,000 12,783,000 13,842,000 14,751,000 
Rechnungspapiere 2,516,000 2,360,000 2,4x0,000 2,448,000 2,330,000 2,382,000 

i9»655»675 20,486,191 21,458,069 21,507,034 22,909,768 23,990,812 
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Eine Vervollständigung dieser Zettelanstalt durch eine Packet- 
anstalt erscheint als eine Nothwendigkeit. Die Verwirklichuiig 
dieser schon im Jahre 1846 von Fr. Fleischer geplanten und 
neuerdings mehrfach angeregten Anstalt ist bisher daran geschei- 
tert, dass einige grosse Kommissionäre der Meinung waren, ihre 
eigenen Geschäfte stellten genügend grosse Packetbeförderungs- 
anstalten dar. Der Gedanke wird gewiss bald greifbare Gestalt 
ge-winhen, da eine solche Anstalt nicht nur für den ansässigen 
Verlagshandel und die kleineren Kommissionäre, sondern auch 
für die grösseren bedeutende Vortheile bieten und die Schlag- 
fertigkeit des ganzen Kommissionsgeschäfts wesentlich erhöhen 
wird, wie denn auch an der Weiterentwickelung des laufenden 
Abrechnungswesens zwischen den Kommissionären, welches einem 
Clearing house bescheiden nachgebildet wird, nicht zu zweifeln 
ist. Bereits hat sich ein Verein der Kommissionäre gebildet, 
dessen vornehmste Aufgabe es ist, die Technik des Kommissions- 
platzes in vollendeter Weise auszubilden und auch Minderweit- 
sichtige durch thatsächliche Einführungen zur Nachfolge zu ver- 
anlassen. Schon früher hatte sich ein Leipziger Verlegerverein 
zusammengethan, der jedoch, gleich den ähnlichen Vereinen in 
Berlin und Stuttgart und dem allgemeinen deutschen Verleger- 
verein, seine Thätigkeit noch einseitig auf die Erhaltung guter 
Kreditverhältnisse beschränkt; erst in neuerer Zeit ist ein Sorti- 
menterverein entstanden, welcher mit gutem Erfolge an die 
nöthige .Neuordnung der Platzverhältnisse gegangen ist. 

Wie alle Regungen des Gesammtbuchhandels sind namentlich 
die Bestrebungen des Börsenvereins der deutschen Buchhändler ^ 
welcher gegenwärtig durch ein ständiges Centralbureau mit einem 
Generalsekretär und einigen Hilfsarbeitern in Leipzig geschäft- 
lich vertreten ist, für den Centralplatz von grösster Bedeutung 
gewesen. Durch das Anschwellen des seit dem Jahre 1866 täg- 
lich erscheinenden Börsenblattes ist dem Börsenvereine eine so 
bedeutende Inseraten-Einnahme erwachsen, dass er an die Aus- 
führung einer Reihe idealer Aufgaben treten konnte. 

Als die idealste Aufgabe muss die Unterstützung seiner noth- 
leidenden Standesgenossen gelten. Der Börsenverein ist hierfür 
nur mittelbar thätig, indem er dem „Unterstützungs-Verein deut- 
scher Buchhändler und Buchhandlungs-Gehülfen" jährlich 10,000 
Mark zuwendet. Dieser im Jahre 1836 in Berlin begründete 
Verein, welcher bei dem ersten Aufruf während der Messe in 
Leipzig damals nur 19 Mitglieder und 55 Thaler Einkommen 
fand, hat in seinen ersten 50 Jahren M. 1,129,000 freiwillige Bei- 
träge vom deutschen Buchhandel erhalten und M. 844,000 zu 
Unterstützungen verwandt, während gleichzeitig seit dem Jahre 
1833 der Leipziger „Buchhandlungs- Gehilfen -Verein" und seit 
dem Jahre 1872 der „Allgemeine Deutsche Buchhandlungs- 
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Gehilfen -Verband" in Leipzig ebenfalls mit Hilfskassen eifrig 
thätig warem 

Die Bibliothek des Börsenvereins, im Jahre 1S43 durch den 
Verein der Buchhändler zu Leipzig im Hinblick auf die Guten- 
berg-Ausstellung vom Jahre 1840 angeregt und durch Hingabe 
der Bibliothek des Leipziger Vereins, sowie Ankauf der Schmalz- 
sehen Büchersammlung im Jahre 1S44 begründet, hat ihren Auf- 
schwung genommen seit der gelehrte Leipziger Buchhändler 
Dr. Albrecht Kirchhoff vom Jahre 1861 ab sich derselben als 
Bibliothekar annahm und zur 50jährigen Jubelfeier des Börsen- 
vereins 1875 ihr seine werthvolle Fachbibliothek von über looo 
Bänden schenkte. Der vom gegenwärtigen angestellten Biblio- 
thekar F. Herrn. Meyer abgefasste Katalog der Büchersammlung, 
ein stattlicher Band von XXXVI, 708 Seiten, umfasst in 7564 
selbständigen Titeln die Geschichte des Buches, des Buchhandels 
und Buchdruckes, der Rechtsbeziehungen des Buches und der 
Buchhändler, der Bücherkenntniss, Bücherliebe und Bibliotheks- 
wissenschaft. 

An die Bibliothek reihen sich reichhaltige Sammlungen von 
Portraits, Autographen, Medaillen und Signeten der Buchhändler 
und Buchdrucker, sowie als illustrierende Belege zur Geschichte 
der Bücherherstellung Papierproben und Wasserzeichen, Titel, 
Alphabete, Initialen, Leisten, Bordüren, Buchdruckerstöcke, Ein- 
bände u. A. Den Grund zu diesen. Sammlungen hat die in Mittel- 
deutschland gebildete Kirchhofes che Schenkung gelegt, sowie 
der gleichzeitige Erwerb der in Westdeutschland zusammen ge- 
brachten Sammlung von Heinrich Lempertz in Köln und der 
jüngst erfolgte Kauf der aus Süddeutschland stammenden Oma- 
mentensammlung- von A. F. Butsch in Augsburg. Bedenkt man, 
dass fast alle von Buchhändlern abgefassten Schriften zur Ge- 
schichte des Buchhandels als die Kosten deckende Verlagswerke 
nicht zu betrachten und dass die Sammlungen mit nicht unerheb- 
lichen Opfern erworben worden sind, so darf man auf die Berufs- 
freudigkeit der Buchhändler zurückschliessen. 

Ein gesundes, kräftiges Standesbewusstsein spricht sich 
namentlich auch in der Unternehmung einer „Geschickte des deut- 
schen Buchhandels** aus, deren erster Band (XXIII, 880 S.), von 
dem inzwischen heimgegangenen Dr. Fr. Kapp abgefasst, im 
vorigen Jahre erschien, deren zweiter Band aus der Feder 
Dr. Kochs in Heidelberg zu erwarten steht. Kein anderer Stand 
besitzt eine ähnliche Darstellung der Geschichte seines Berufes 
auf Grund der eigenen Quellenforschungen seiner Mitglieder, wie 
sie in den grundlegenden Arbeiten Albrecht Kirchhoffs nament- 
lich seinen umfänglichen über den Leipziger Buchhandel, sowie 
in August Schürmanns „Organisation und Rechtsgewohnheiten des 
deutschen Buchhandels** vorliegen und durch Arbeiten im „Archiv 
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für die Geschichte des deutschen Buchhandels", sowie Einzel- 
veröffentlichungen mannigfache Bereicherung gefunden haben. 

Ein weiteres Literanintemehmen praktischer Bedeutung ist 
im nächsten Jahre vom Börsenvereine zu erwarten, die amtliche 
Weiterfiihrung des 50 Jahre lang von O. A. Schulz in muster- 
hafter Weise herausgegebenen „Allgemeinen Adressbuches für 
den deutschen Buchhandel". 

Für den Schutz seiner Mitglieder ist der Börsenverein in 
mannigfacherer Weise als früher eingetreten. Der Rechtsschutz 
literarischer und künstlerischer Werke im Reiche und im Auslande 
ist unter seiner Mitwirkung durch die Gesetzgebung wesentlich 
vermehrt worden, für das Reich durch das Gesetz betreffend das 
Urheberrecht vom 11. Juni 1870, sowie durch neuerdings revi- 
dirte Staatsverträge. Einen Abschluss wird diese gesammte Be- 
wegung noch in diesem Jahre durch Ratification des Berner 
Vertrages finden, welcher einen Literaturrechtsschutz in der Weise 
des Weltpostvereins durch Feststellung eines ansehnlichen Mini- 
mums des Rechtes begründet. Diese völkerrechtliche Konvention 
ist aus einer ursprünglich privaten Vereinigung hervorgegangen, 
auf deren Kongress zu Rom der Generalsekretär des Börsen- 
vereins Dr. Paul Schmidt durch Stellung von Anträgen zu der 
inzwischen erfolgten Entwickelung Anlass gab. Der Musikalien- 
handel bedarf für die Weltsprache seiner Verlagswerke anderer 
Schutzbestimmungen, als die Literatur, desshalb hat der im Jahre 
1829 in Leipzig gegründete und 1876 neugestaltete Verein der 
deutschen Musikalienhändler stets Hand in Hand mit dem Börsen- 
verein seine besonderen Bestrebungen geltend gemacht, so für die 
gegenwärtig bevorstehende Umgestaltung des deutschen Literar- 
ge setzes durch die Forderung der Anerkennung des territorial 
getheilten Eigentumsrechtes an Musikalien, des Rechtes der 
erstmaligen oder eigenartigen Ausgabe, sowie eines beschei- 
denen Verlagsrechtes schlechthin ohne Ableitung vom geistigen 
Eigenthume. 

Da die eigenartigen buchhändlerischen Geschäfts- und Rechts- 
bräuche von denen des allgemeinen Handels erheblich ab- 
weichen, Rechtskundigen aber diese besonderen Verhältnisse zu- 
meist . unbekannt bleiben, so hat der Vorstand des Börsenvereins, 
um der Nivellirung des zu erwartenden bürgerlichen Gesetzbuches 
zuvorzukommen, einen vor fünfzig Jahren gescheiterten Versuch 
aufgenommen, indem er eine „Grundardnung des deutschen Buch- 
handels** unter Benutzung der schon im Jahre 1876 von A. Schür- 
mann veröffentlichten Arbeit für diesen September zur Beschluss- 
fassung vorlegte. Diese Grundordnung, welche die feststehenden 
Usancen enthält. Schwankendes aber durch Vereinsbeschluss als 
Vertragsnorm feststellt, wird für den deutschen Buchhandel allent- 
halben als geltend anzusehen sein, soweit nicht die einzelne 



Buchhandlung bestimmte Festsetzungen ausdrücklich als nicht 
verbindend erklärt hat. 

Diese Grundordnung wird den Anhang bilden zu neuen 
Satzungen des Börsenvereins, welche eine mehr als hundertjährige 
Bewegung im Buchhandel zum Abschlüsse bringen sollen, die 
Frage des festen Ladenpreises, Der deutsche Buchhandel ist eine 
vom Buchhandel aller anderen Länder entwickelter Europäischer 
Literarproduction durchaus abweichende Einrichtung. Während 
Frankreichs und Englands Buchhandel mit dem der Hauptstadt 
des Landes sich nahezu deckt, besitzt Deutschland im kleinsten 
Landstädtchen eine eigene Buchhandlung. Der wissenschaftlich 
Fortarbeitende muss in Frankreich und England seinen Bedarf 
direct von Paris und London beziehen, in Deutschland kann in 
Folge des ä Condition-Geschäftes jeder kleinste Sortimenter seinen 
Kunden über die literarischen Erscheinungen seines Specialfaches 
auf dem Laufenden erhalten. Das literarische Berieselungssystem, 
dessen wir uns in Folge der politischen Decentralisation und 
einer gleichmässigen Schulbildung im ganzen Reiche zu erfreuen 
haben, muss beibehalten werden; das verlangt die deutsche 
Geistesentwickelung , sowie das geschäftliche Wohl des Buch- 
handels, auch der Verleger, welche das enge Netz von Vertriebs- 
stellen nicht entbehren können, und der Kommissionäre, für 
welche nur in einem solchen Buchhandel Platz ist, dessen Ver- 
leger und Sortimenter auf einander und auf einen einheitlichen 
Mittelpunkt für diesen Verkehr angewiesen sind. In Deutschland 
ist der Name „Buchhändler" ein gemeinsamer Ehrenname, welcher 
Verleger, Sortimenter und Kommissionäre, dazu die Kunst-, Land- 
karten- und Musikalienhändler in allen Schattirungen umfasst ; 
auch die Verleger und Kommissionäre gehen zumeist aus der 
gleichen Fachschulung des deutschen Buchladens, des Sortimentes, 
hervor und schauen nicht mit dem Selbstgefühle der französischen 
„^diteurs" auf die „boutiquiers" herab. 

Die Provinzial-Sortimentshandlungen konnten nur solange ge- 
deihen, als alle gleichmässig in der Lage waren, den vom Ver- 
leger festgesetzten Ladenpreis innezuhalten, was bei dem gleichen 
Bezüge mit naturgemässem Händlerrabatte, jetzt zumeist 250/0, 
bei unmittelbarem Verkehre mit dem Verleger in Deutschland 
zumeist geschehen war. Hatte man schon vom 15. Jahrhunderte 
an gelegentlich über Verkauf unter dem Ladenpreise zu klagen 
gehabt, so begannen mit der Einfuhrung der Gewerbefreiheit und 
der Erleichterung des Postverkehrs einzelne Firmen namentlich 
Leipzigs und Berlins, theilweise in grosser, wohlgeordneter, und 
gern als echt kaufmännisch betonter Thätigkeit, die Ladenpreise 
zur Schaffung eines grossen Umsatzgebietes in ganz Deutschland 
zu unterbieten, nach Buchhändlersprachgebrauch, gewerbsmässig 
zu schleudern. Zunächst halfen sich die Provinzialhändler im 
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einzelnen Falle durch Zugestehen der gleichen Rabatte, durch 
Mitschleudem; allmählich aber wurde der Terrorismus der Schleu- 
derer so übermächtig, dass der Bestand des deutschen Sortiments- 
handels der Provinz ernstlich gefährdet erschien. Da der Vorstand 
des Börsenvereins damals in Geschäftsfragen die Politik des 
laisser faire vertrat, schaarten sich die Sortimenter der Provinzen 
zu einem Verband von Kreis- und Ortsvereinen zusammen und 
forderten Schutz vom Verlagshandel. Auf Anregung der grossen 
Schulbuchhandlung B. G. Teubner verbot nunmehr im Jahre 1880 
die Hauptzahl der deutschen Verleger die öffentliche Ankündigung 
ihrer Verlagswerke unter dem Ladenpreise, sodann ward von 
dem erwähnten Verbände ein Höchstrabatt von loo/o auf Bücher 
verkündet. In Leipzig und Berlin behielten sich die Sortimentcr 
eine Erhöhung um 50/0 vor, in beiden Orten trat aber ein Theil 
der Verleger an die Spitze der Bewegung gegen die Schleuderei. 
Der Sieg ist erst mit Aufnahme dieser Angelegenheit durch 
den Börsenverein ermöglicht worden, auf dessen Aufforderung 
die Mehrzahl der Verleger sich zur Lieferungssperre gegen Schleu- 
derer bereit erklärte, und welchem die Deputation des Leipziger 
Vereins sich aus eigenem Antriebe bereit erklärte, den Geschäfts- 
papieren der Schleuderer die Bestellanstalt zu verschliessen. Die 
grosse, volksthümliche Persönlichkeit des Vorstehers der deut- 
schen Buchhändler, Adolf Kröners, welcher aus der glänzenden 
Stuttgarter Verlegerschule hervorgegangen und durch Erwerb der 
Gartenlaube auch mit Leipzig eng verbunden war, ist es gewesen, 
welche den Buchhandel mit solch elementarer Kraft fortriss, dass 
gegenwärtig, obgleich die Statuten des Vereins keine Zwangs- 
mittel an die Hand geben, nur noch Ein Schleuderer aber kein 
Verleger mehr dem Hausrechte des Buchhandels, seine eigenartige 
Organisation zu wahren, entgegen zu treten wagt. Am 25. Sep- 
tember d. J. wird diese freiwillige Beugung der Einzelwillen unter 
die Gesammtpflicht des Standes auf der ausserordentlichen Haupt- 
versammlung in der ehemaligen Buchhändlerstadt Frankfurt ihren 
feierlichen Ausdruck durch neue Satzungen des Vereins finden, 
das Selbstbestimmungsrecht des Buchhandels über das Einhalten 
der Ladenpreise wird verkürzt werden und die friedliche Ein- 
gliederung der ehemaligen Kampforgane als der Kreisvereine des 
Börsen Vereins wird anstandslos erfolgen. 

Grundsätzlich war die Frage entschieden, als der Buchhandel 
des Centralplatzes Leipzig für das ungestörte Bestehen des Pro- 
vinzialsortimentes gegen die Schleuderer des eigenen Platzes 
auftrat; als eine Besiegelimg des auf dieser Grundlage neuer- 
dings bestätigten Verhältnisses Leipzigs zum Gesammtbuchhandel 
war es desshalb zu betrachten, als zur Ostermesse 1884 der Bau 
eines neuen deutschen Buchhänälerhauses in Leipzig nach Darlegung 
des Leipziger Berichterstatters unter einmüthigem Jubel beschlossen 
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wurde. Dieses stattliche Gildenhaus, zu welchem die Stadt 
Leipzig auf einstimmigen Beschluss der Stadtbehörden einen 
Bauplatz im Werthe von fast einer halben Million geschenkt 
hatte, wird im Osten der Stadt, wohin Buchhandel und Buch- 
gewerbe vom alten Universitätssitz aus mit den modernen Uni- 
versitätsbauten gewandert sind, zur Ostermesse 1888 als Heim- 
stätte des Buchhandels und, laut angenommenen Programmes, 
auch der Bestrebungen des Buchgewerbes feierlich eingeweiht 
werden. Der Mittelbau enthält die Saalbauten für Versammlungen, 
Abrechnungen und Feste, der linke Flügel die Geschäftsräume 
des Vereins, die Geschäftsstelle für die Verwaltung und die 
Sitzungszimmer, Redaction und Expedition des nun selbst zu ver- 
waltenden Börsenblattes und Adressbuches, die Bibliothek und 
die Sammlungen, der rechte Flügel wird in seinen unteren 
Theilen eine für den Verein arbeitende Buchdruckerei und Aus- 
stellungsräume weiter Ausdehnung bergen. Der Verein der 
Buchhändler zu Leipzig findet mit seiner Bestellanstalt eine gast- 
liche Stätte, desgleichen die sonstigen buchhändlerischen und 
druckgewerblichen Vereine. Der „deutsche Buchdruckerverein" 
und die „deutsche Buchdrucker -Berufsgenossenschaft" werden 
hier ihren Sitz haben, ebenso wird dem „Centralverein für das 
gesammte Buchgewerbe" mit dem von ihm vertretenen „deutschen 
Buchgewerbemuseum" über den Ausstellungsräumen eine Stätte 
bereitet werden. 

Von den genannten drei druckgewerblichen Vereinen, welche 
sich sämmtlich über das Reich erstrecken und ihren Sitz in 
Leipzig haben, ist der im Herbste 1869 zu Mainz begründete deutsche 
Btuhdruckerverein der älteste. Sein Hauptgegenstand ist die ein- 
heitliche Regelung des Lohnwesens im deutschen Buchdruck 
durch den „Allgemeinen deutschen Buchdruckertarif", welcher 
im Jahre 1873 vereinbart, 1878 und 1886 wesentlich umgestaltet, 
unter Zugrundelegung von looo Durchschnittsbuchstaben des 
Alphabets als Einheit, ein etwas verwickeltes, in der Hauptsache 
gerechtes Lohnsystem mit verschiedenen Ortsaufschlägen bietet 
und durch Feststellung eines Mindestlohnes für feste Bezüge und 
eines Maximalarbeitstages von 10 bezw. 91/2 Stunden der Gehilfen- 
schaft möglichst entgegenkommt. Die Gehilfenschaft ist lebhaft 
bemüht gewesen, gemeinsam mit den Druckerherren im Kampf 
gegen Schmutzkonkurrenz und Lehrlingszüchterei den Tarif zur 
gleichmässigen Durchführung zu bringen ; in Leipzig ist dies auch 
vom Rathe unterstützt worden, der auf Veranlassung des Leip- 
ziger Kreisvorstehers der sächsischen Buchdruckereibesitzer bei 
Vergebung von Submissionen nur tariftreue Druckereien berück- 
sichtigt. Als ein vorübergehendes Abirren muss es betrachtet 
werden, wenn sich die Gehilfenschaft durch einseitige Agitation 
einzelner Führer in Grossstädten verleiten Hess, die zuvor giltigen 
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Lokal a b schlage, durch welche der Provinzialbuchdruck tarifgetreu 
bestehen konnte, zu beseitigen und so die Allgemeingiltigkeit 
des Tarifes unmöglich zu machen. Die Setzer und Drucker 
nehmen in Bezug auf Arbeitsverdienst nach amtlichem Ausweis 
des Reichsversicherungsamtes unter allen Gewerben Deutschlands 
mit den höchsten Rang ein, nämlich den fünften, wobei einige 
Vordermänner besonderen, nicht allgemein verbreiteten Berufs- 
arten angehören. 

Ein lebendiges Völkchen sind die Drucker von Anbeginn 
gewesen, hat man doch zu Basel im Jahre 1470, zu einer Zeit 
aus der noch kein gedrucktes Buch jener Stadt bekannt ist, ge- 
streikt. Damals gab der Rath Herren wie Knechten Unrecht. 
Das wird im Allgemeinen auch in der Neuzeit am Platze sein, 
wenn nicht im Einzelfalle einseitiger Unverstand den gemeinsamen 
Boden verlässt. Auch Leipzig hat in den Jahren 1865 und 1873 
seine grossen Dnickerausstände gehabt. Der grossen Mehrzahl 
nach besteht die Buchdruckergehilfenschaft aus aufrechten, ge- 
sitteten Leuten; wer mit ihnen geschäftlich und im Vereinsleben, 
namentlich auch mit ihrem Familienwesen in Leipzig etwas ver- 
trauter geworden ist, hat einen erfreulichen Ausschnitt, tüchtigen 
kleinen Bürgerthums kennen gelernt. 

Nach Beschluss des deutschen Buchdnickervereins vom 9. Sep- 
tember 1883 soll in Leipzig, als der Hauptstadt des Buchgewerbes, 
ein „J^M/ftmal zum Andenken an die Erfindung und Vervollkomm- 
nung äer Buchdruckerkunst** errichtet werden, bei welchem neben 
Gutenberg auch Friedrich König, dem Erfinder der Schnellpresse, 
eine hervorragende Stelle anzuweisen ist. Mag dieses Ehrenmal 
einst auf dem Johannisfriedhofe vor dem deutschen Buchhändler- 
hause von deutschem Wesen zeugen, zunächst aber hat der mit 
der Angelegenheit betraute Antragsteller dieselbe mit Ge- 
nehmigung des Ausschusses um dessentwillen vertagt, weil gerade 
zur Zeit grosse neue Pflichten alle Kräfte in Anspru'ch nahmen. 

Im Herbste 1883 traten die Vorsteher des Kreises Sachsen 
des deutschen Buchdruckervereins, des Vereins Leipziger Buch- 
dnickereibesitzer und der Leipziger Typographischen Gesellschaft 
zusammen und begründeten nach eingehenden Vorarbeiten am 
29. Oktober 1884 den „Ceniralverein für das gesammte Buchgewerbe** ^ 
welcher in sechs selbständigen Gruppen der 1) Buch*, Kunst- und 
Musikalienhändler, 2) Buch- und Notendrucker, 3) Schriftgiesser, 
4) Stein-, Kupfer- und Lichtdrucker, 5) Papiermacher, Buchbinder, 
Farben- und Maschinenfabrikanten für das Buchgewerbe, 6) Bücher- 
und Literaturfreunde die Bestrebungen für Förderung des deut- 
schen Buchgewerbes planmässig zusammenfassen und durch Ein- 
setzung der eigenen, sowie durch Anregung fremder Kräfte 
Neues schaffen soll. Zu diesem Zwecke fasste der Verein, 
welcher als Leiter des Bureaus und anregende Kraft den be- 
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währten, begeistertsten Kämpen für das Buchgewerbe, General- 
Konsul Karl B. Lorck (1836 Genosse von Joh. Jak. Weber) gewonnen 
hatte, zunächst drei Ziele ins Auge: 

Begründung eines deutschen Buchgewerbemuseum, 
Hebung des buchgewerblichen Unterrichtswesens, 
Veranstaltung buchgewerblicher Ausstellungen. 
Das deutsche Buchgewerbemuseumy als ein germanisches National- 
museum literarischer Kultur und eine Vorbildersammlung für die 
graphischen Gewerbe und vervielfältigenden Künste geplant, ist 
Johannis 1885 eröffnet worden. . Der Börsenyerein stellte unent- 
geltlich den grossen Saal der Buchhändlerbörse zur Verfügung 
und das Königreich Sachsen erwarb für M. 4oo,ocx:) als Grund- 
stock die werthvoUste buchgewerbliche Privatbibliothek, die vom 
Auslande eifrig begehrte Sammlung Heinrich Klemms in Dresden. 
Zu diesen typographischen Schätzen Gutenbergs und seiner besten 
Jünger trat bald die werthvolle Leihgabe der lithographischen 
Wiegendrucke aus dem Besitze der Firma F. A. Brockhaus, sowie 
die Inkunabelnsammlung der ersten Schnellpressendrucke als Ge- 
schenk der Familie Friedrich Königs. Bald flössen von allen Seiten 
Spenden, namentlich Berlin und der Süden sowie Leipzig steuerten 
reichlich bei. Gewiss steht zu erwarten, dass wie der Staat Sachsen 
so die Stadt Leipzig sich diesem zukunftsreichen Werke nicht 
entziehen und die zum Theil unter Mitwirkung des Buchhandels 
zusammengebrachten Schätze der graphischen Künste im dortigen 
Kunstgewerbemuseum, so namentlich auch die vor einem Jahr- 
zehnt erworbene Ornamentstichsammlung des kunstsinnigen Buch- 
druckers W. Drugulin mit diesem heranwachsenden Museum der 
graphischen Künste zur Erreichung des wichtigen Hauptzweckes 
vereinen werde. 

Zur Hebung des buckgewerblichen Unterrichtes ward zunächst 
die im Streikjahre 1873 eingegangene „LehranstcUt für Buchdrucker**^ 
im Jahre 1886 im Anschluss an die städtische Gewerbeschule 
vom Verein der Leipziger Buchdnickereibesitzer wieder errichtet, 
während zur Förderung des höheren Fachunterrichts von den 
sächsischen Ständen über eine Million für den Neubau der 
Kunstakademie und Kunstgewerbeschule in Leipzig im besonderen 
Hinblick auf das Buchgewerbe bewilligt worden ist und weitere 
Bewilligungen zur Erweiterung der Unterrichtsgegenstände, welche 
der Blüthe des Buchhandels uYid Buchgewerbes förderlich sein 
können, freiwillig in Aussicht gestellt wurden. Bereits hat der 
Minister des Innern eine Kommission ernannt, welche in Ge- 
meinschaft mit dem Direktor der Kunstakademie und Kunst- 
gewerbeschule Hofrath Dr. L. Nieper die weitere Durchführung 
des höheren buchgewerblichen Unterrichtes an der Kunstakademie 
vorberathen soll. Angestrebt wird vom Centralverein die selb- 
ständige Gestaltung der graphischen Abtheilung der Kunst- 
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akademie zu einer ^^deutschen Buchgewerbe- Akademie", deren von 
hervorragenden Specialisten vertretene Lehrgegenstände sich 
planmässig auf das Gesammte des höheren buchgewerblichen 
Unterrichtes zu erstrecken haben, so dass nicht nur Graveure, 
Kupferstecher, Lithographen, Xylographen und Photographen für 
Hoch-, Tief- und Flachlichtdruck in erweiterten Werkstätten 
Durchbildung erfahren, sondern dass auch der Verleger, der 
künftige Faktor, der höher gebildete Gehilfe u. s. w. allgemeinen 
Ueberblick gewinnen, namentlich auch der Zeichner für das 
Buchgewerbe, der Illustrator und Ornamentist seine praktische 
und theoretische Specialausbildung in den verschiedensten Re- 
produktibnsverfahren, auch für wissenschaftliche Zwecke, erhalte. 

Die Pflege buchgewerblicher Ausstellungen, wie solche für das 
Schaffen der Gegenwart in Leipzig erstmalig im Jahre 1876 für 
Philadelphia, sodann für die Kunstgewerbeausstellung in Leipzig 
im Jahre 1879 und für den Börsenverein, worüber der monumentale 
Ostermesskatalog berichtet, 1884 im Krystallpalast ausgeführt 
worden sind, wird erst nach Einzug in das neue Buchhändlerhaus 
in grossem' Massstabe möglich sein; inzwischen haben Sonder- 
ausstellungen der Klemmschen, Brockhaus3chen, Apelschen, 
v. Weissenbachschen und Butschschen Sammlung, sowie eine 
geschichtliche Bibelausstellung und eine Darstellung des japani- 
schen Buchdruckes Anregungen gegeben, wie auch von der Typo- 
graphischen Gesellschaft, auf dem Gebiete des modernen Accidenz- 
druckes solche in dankenswerther Weise erfolgt sind. 

Andere Aufgaben, die des Arbeitsschutzes, hat unser Kaiser 
mit der frohen Botschaft vom November 1881 auch dem Druck- 
gewerbe gestellt. Für die Hauptaufgaben des Krankenkassen- 
wesens, der Unfallversicherung und Altersversorgung war der 
Deutsche Buchdruckerverein zu eigenem Vorgehen entschlossen, 
als die staatliche Regelung erfolgte. Für das Krankenkassen- 
wesen war eine Enquete schon im Sommer 1880 in München 
beschlossen worden, der Ausschuss für eine Buchdrucker - Unfall- 
genossenschaft hatte eben seine Sitzungen in Berlin beendet, als 
am gleichen Tage das Gesetz angekündigt wurde; Aehnliches 
fand jetzt nach den Münchner Berathungen zu Beginn des Jahres 
in Bezug auf die Altersversorgung statt. Das Krankenkassen- 
wesen war gerade bei den Buchdruckern schon zuvor in Central-, 
Lokal- und Hauskassen reich entfaltet und gut geordnet, so dass 
die leistungsfähigeren Hilfskassen der Gehilfen sich auch in der 
weiteren Entwickelung als Zuschusskassen bewähren werden. Die 
Leipziger Ortskrankenkassen sind kürzlich für alle Gewerbe vereint 
worden, doch ward der Vorsitzende der Buchdruckerkasse, Albert 
Brockhaus, zum Vorsitzenden der Gesammt- Ortskrankenkasse 
berufen. 

Die Deutsche Buchdrucker- Berufsgenossenschaft auf Grund des 

3* 



Unfallgesetzes, welche sich zur Belebung des provinzialen Vereins- 
lebens in neun Sektionen theilt, umfasst in 3573 Betrieben 51,773 
versicherte Personen mit gegen 50 Millionen anrechnungsfähigen 
Löhnen. Die Buchdrucker-Berufsgenossenschaft, als erste Berufs- 
genossenschaft angemeldet und zuerst vom Präsidenten des 
Reichsversicherungsamtes in Leipzig constituirt, hat, da ihre Mit- 
glieder den wohlthätigen Zwang dieser Alle zu gemeinsamer 
Pflicht rufenden Wohlfahrtsgesetzgebung für die Sicherung der 
Arbeiter und die Organisation des gewerblichen Lebens klar 
erkannten, nach Kräften die Begründung eines Verbandes aller 
Berufsgenossenschaften zu fördern gesucht; es ist desshalb der 
kleinen Genossenschaft der Buchdrucker, die schon von den alten 
Kaisern her den Reichsadler im Wappen führten, die Ehre zu 
Theil geworden, durch den ersten deutschen Berufsgenossen- 
schaftstag in Frankfurt a. M. am 27. Juni 1887 zuerst mit der 
Führung der Berufsgenossenschaften betraut zu werden. 

Meine Herren, auch Sie haben sich jetzt der Führung eines 
Buchdruckers anvertraut, dem sechsten Sprossen eines Hauses, 
welches fast die ganze dargelegte Entwickelung in frischer Ge- 
sundheit durchgelebt hat. Ueber die Technik des Druckgewerbes 
wird Ihnen ein kurzer Gang durch die Werkstätten rasch das 
Nöthige sagen, nur Einiges über die Entwickelung des Buch- 
gewerbes zumal in Leipzig sollte Ihnen ein Epigone erzählen. 
Mögen Sie jedenfalls etwas Dankbarkeit für die Vergangenheit und 
Freude an der Gegenwart aus seinen Worten herausgefühlt haben. 

Die Zukunft gehört nicht der Maschine und nicht dem ge- 
druckten Worte, sie gehört dem tüchtigen Manne, der weiter 
sinnend mit Kraft und Kunst seinen Beruf fördert und so, indem 
er sein Stücklein Welt erobert, an seinem Theile die Menschheit 
fördert. 
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DEVELOPPEMENT DE L INDUSTRIE DU 

LIVRE A LEIPZIG. 

I. 

Le commerce des livres est plus ancien que rimprimerie. Les 
liyres et les libraires ont p^n^tr^ en Allemagne avec la civilisa- 
tion romaine. Avant Gutenberg, on connaissait d^jä les livres 
imprim^s au moyen ide plaques en bois. Uessentiel de l'inven- 
tion de Gutenberg est Papplication des lettres de plomb assem- 
blöes de maniere ä former une surface d'impression bien ^gale. 

De Mayence, le nouvel art se r^pandit bientot sur PAllemagne 
et de lä ä Rome, ä Venise et k Paris. Mais le centre de Pim- 
primerie resta dans PAllemagne du sud et de Pouest; le Nord 
de PAllemagne n'apportant que plus tard un int^r^t plus vif ä 
rimprimerie. Francfort-sur-le-Mein, d^jä c^l^bre par sa foire, devint 
tout naturellement le premier march^ de livres de l'Europe, bien 
que cette ville n'ait presque rien publik pendant pr^s dW siecle. 

Leipzig est des le commencement la rivale de Francfort. Une 
Prohibition de presse du duc de Saxe de 1495 parle de Leipzig 
comme d'un marchö de librairie pour ceux qui impriment des livres 
dans d'autres places et qui les apportent ä Leipzig. Les couvents 
et Puniversit^ favoris^rent Pimprimerie. D^s 1470, Peter Schöffer 
et les imprimeurs de Bäle ^taient en relations suivies avec les 
libraires de Leipzig. Kunz Kachelofen, le premier imprimeur 
important de Leipzig, obtint le droit de bourgeoisie en 1476. 
Les principaux öditeurs de Nuremberg et d^Augsbourg avaient 
d^jä des repr^sentants ^tablis ä Leipzig. Ce systöme d*agences 
si important pour le d^veloppement de Leipzig, florissait bien 
plus qu'ä Francfort. 

La R^forme, qui exer9a une si grande influence sur 1 'Allemagne 
du Nord, assura Pavenir de Leipzig comme march^ de la librairie. 

Les catalogues des foires de Francfort et de Leipzig nous 
montrent les transactions qui s'y faisaient Ces documents si 
importants de Phistoire de la librairie allemande proviennent 
des catalogues de livres des libraires de la province. Georg 
Willer d*Augsbourg publia en 1564 un catalogue de ses livres 
d'assortiment qui s'augmenta tous les ans des ouvrages appor- 
t^s k la foire de Francfort. Juste 30 ans plus tard, des iditeurs de 
Francfort et de Leipzig publi^rent des catalogues rivaux. Les 
catalogues de Francfort firent place au Catalogus universalis 
publik par le s^nat; le catalogue de Leipzig publik «tout d'abord 
par Henning Grosse,* resta une entreprise particuli^re. 



L*importance de Francfort comme marche de la librairie dis- 
parut enti^rement pendant la Guerre de Trente -^ns qui fit grand 
tort ä tout le commerce de la librairie allemande. Le latin cesse 
d*etre la langue des transactions internationales: en 1600, on 
compte ä la foire 489 livres en latin et 302 en allemand; en 1700, 
il n'y a plus que 364 livres en latin, mais le nombre des livres 
allemands est de 587. 

Les nouveaut^s litt^raires allemandes se concentrerent de plus 
en plus ä Leipzig. Les ouvrages publi^s en 1600 ötaient au 
nombre de 148 ä Francfort et de 125 ä, Leipzig; en 1700, Franc- 
fort n*en avait plus que 88 et Leipzig ^tait mont^ ä 274. Ix 
catalogue de Francfort finit en 1749 et PAUemagne du Sud perd 
la pr^eminence. 

Parmi les hommes qui ont contribu^ ä la prosp6rit6 de Leipzig, 
trois möritent une mention speciale. 

L'imprimeur Breitkopf (17 19 — 94) releva la typographie alle- 
mande par ses belles impressions. 11 se distingua comme inven- 
teur et comme Historien de l'imprimerie. Son principal titre de 
gloire est dans Pinvention des types pour l'impression de la 
musique, proc^d^ qui mit la musique ä la port^e du pauvre et 
fonda la prosp^ritö de sa maison. 

Reich (171 7 — 87) a le merite d'avoir ouvert la voie ä Porgani- 
sation ult^rieure de la librairie. II usa de son iniluence person- 
nelle pour d^montrer aux gouvernements les int^rets de la librairie 
allemande comme corps. II engagea les libraires ä former une 
Union contre les vendeurs ä vil prix et les contrefacteurs. Cette 
Union ne dura pas longtemps, mais ses avantages ^taient röels, 
et ils stimulerent la formation ult^rieure d'unions semblables. 

Göschen (1752 — 1828) 6tait appel^ ä reprösenter dignement 
Leipzig par la publication et la magnifique Impression des oeuvres 
des principaux ^crivains du temps. C*est lui qui plaida pour 
Pinstitution d*un systöme uniforme de röglement, b esoin qui avait 
surtout commenc^ de se faire s^rieusement sentir depuis que 
Leipzig continuait ä absorber toutes les affaires. 

Cette idee de Göschen fut reprise en 1792 par Paul Gotthelf 
Kummer (1750 — 1835). A partir de cette ^poque, il y eut tous 
les ans ä Päques des r^unions röguliferes oü se traitferent les 
affaires des libraires. C'est en 1825 que fut fondöe ä Leipzig la 
Bourse des libraires allemands ä Pinstigation du grand libraire 
Fr^d^ric Perthes de Gotha. Cette union ötait Pessai non seule- 
ment d*une Organisation permanente de la librairie, mais encore 
d*une association pour toute PAUemagne. 

Cette Union resta pour quelques annees le seul corps repr^sen- 
tatif de la librairie. Ce ne fut qu'en 1833 q^e le commerce de 
Leipzig forma une union pour la defense des intörets locaux. 

Une fois fond^e, Punion de Leipzig se montra pourtant plus 
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active que l'union generale. C'est Punion de Leipzig qui prit 
1' initiative pour cr^er ä la librairie un domicile propre et un Or- 
gane special. L'union generale accepta la proposition de con- 
struire ä frais communs une bourse qui fut inauguree en 1836. 
L'union de Leipzig avait publik le Börsenblatt en 1834; ce Journal 
ne passa entierement ä l'union g^nöräle que lo ans apr^s. 

Mais les deux unions se firent un devoir de döfendre avec 
vigueur les int^rets de la librairie. C'est gräce ä leurs efforts 
que les droits de la propri^te litt^raire ont 6t6 reconnus en Alle- 
magne et que la presse obtint des diflförents gouvemements une 
large mesure de liberte^ 

II. 

Leipzig, d^jä si important par son commerce et son 
Industrie, sera l'une des plus grandes villes d'AUemagne apres 
l'annexion de ses faubourgs. Les nombreux edifices publics qui 
s'y ölevent, en attestent le d^veloppement. Le commerce a iine 
bourse et va bientot edifier un musöe ethnologique; Tindustrie 
est dotee d'une nouvelle ecole professionnelle et d'un mus^e des 
arts appliqü^s ä l'industrie. La science est repr^sent^e par la 
nouvelle biblioth^que de l'Universit^ ; la musique par la nouvelle 
salle de concerts et par le Conservatoire qui sera acheve sous peu. 
Enfin l'on va poser cette ann^e meme la premiere pierre de la 
Cour supreme de l'Empire. 

Le commerce de la librairie a progresse constamment, mais 
avec lenteur et en ^vitant scrupuleusement toutes les entreprises 
hasardeuses. La plupart des maisons fond^es au si^cle demier 
existent encore sous le meme nom et sont anim^es du meme 
esprit. II suffira de nommer parmi les hommes ^minents qui ont 
contribu^ au d^veloppement de la librairie ä Leipzig, Heinrich 
Brockhaus, Hermann Härtel,SalomonHirzel et Wilhelm Engelmann. 

Les industries se rattachant ä la librairie sont innombrables et, 
ä Leipzig, plusieurs se rencontrent souvent en m6me temps dans 
une seule maison que l'on äppelle alors Maison gön^rale (Gesammt- 
geschäft). Simples ^diteurs ä l'origine, les chefs de ces maisons ont 
ajoutö par la suite ä leur exploitation l'imprimerie, la fonderie des 
caracteres et une ou plusieurs branches speciales, telles que la gra- 
vure sur bois, la Stereotypie, la librairie d'occasion et la commission, etc. 
Le plus ancien Etablissement de ce genre est la maison Breitkopf 
& Härtel, fond^e en 17 19, qui a ajoutE ä ses impressions et 
publications musicales Timpression d'oeuvres scientifiques pour 
d'autres öditeurs. La maison F. A. Brockhaus, fond^e au commence- 
ment de ce siede, a les relations les plus Etendues avec l'^tran- 
ger par son agence de la librairie Etrangere, le commerce d'as- 
sortiment et des livres d'occasion. B. G. Teubner publie les 
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^ditions ciassiques et imprime de nombreuses revues. Julius 
Klinkhardt a une riche collection de livres d'enseignement et ce 
vaste etablissement fait aussi sur une grande Schelle lafonderie des 
caract^res, la lithographie, la photogravure et les ouvrages de ville. 

Parmi les öditeurs, il faut mentionner tout d*abord F. A. Brock- 
haus avec ses ouvrages encyclopödiques et le Bibliographische Insti- 
tut. Ces maisons, ainsi que la maison Ph. Reclam jun., soxit bien 
connues par leurs coUections de litt6rature allemande auxquelles 
il faut ajouter les ciassiques de Teubner et les auteurs anglais 
de Tauchnitz. Tous ces etablisseittents impriment eux-memes leurs 
ouvrages. Les grandes revues p^riodiques lUustrirte Zeitung, 
Gartenlaube et Daheim ne sont pas imprim^es par les editeurs. 
La plupart des grandes maisons s'occupent de plusieurs branches 
scientifiques ou litt^raires, mais il y a aussi des sp^cialitös exclu- 
sives: W. Engelmann pour les sciences naturelles; F. C, W. Vogel 
pour la mödecine; S. Hirzel pour l'histoire et la litt^rature; 
Duncker & Humblot pour la jurisprudence; J. C. Hinrichs pour la 
Philologie; Dörffling & Francke pour la thöologie ; Jul. Baumgärtner 
et A. Fdix pour latechnologie ; Ambr. Abel, J. A. Barth, Fr. Fleischer, 
J. M. Gebhardt, F. W. Grunow, H. Haessel, C. L. Hirschfeld, 
Quandt& Händel, K. Scholtze, Geo. Thieme, Veit & Co., T. O. 
Weigel, Otto Wigand et la Winter'sche Verlagshandlung. La 
litt^rature pour la jeunesse a ete tout d'abord le privilege d'Otto 
Spamer qui a maintenant pour comp^titeurs Velhagen & Klasing 
et F. Hirt, Les guides des voyageurs sont publiös par 
K. Baedeker. 

Les Editeurs artistiques ne sont pas si nombreux, mais pour- 
tant tr^s bien repr^sentös par J. J. Weber, G. Wigand, Alphons 
Dürr et E. A. Seemann. 

Les öditeurs de musique les plus importants apr^s Breitkopf 
& Härtel sont F. Kistner, Hofmeister, Klemm, Forberg, Rieter- 
Biedermann, Jul. Schuberth & Co., C..F. Kahnt Nachfolger, E. W. 
Fritzsch, F. E. C. Leuckart, C. F. W. Siegel, B. Senff et C. Marse- 
burger. L'ödition Peters ä bon marchö des ouvrages ciassiques les 
meilleurs et les plus populaires, est une entreprise considörable. On 
peut voir la preuve du döveloppement du commerce de la musique 
dans la prospöritö de la grande imprimerie musicale de C. G. 
Röder et de la manufacture de pianos de Julius Blüthner. 

La librairie d'assortiment a ses reprdsentants les plus ancieiis 
dans les maisons J. C. Hinrichs et C. F. Fleischer. Parmi les 
maisons de date plus r^cente, il faut mentionner sp^cialement 
A. Lorentz et G. Fock. Brocjchaus et Twietmeyer fönt la littd- 
rature ötrangere, tandis que Fr. Volckmar et L. Staackmann tiennent 
des Stocks d'ouvrages reli^s de difförents öditeurs. 

Parmi les librairies de livres d*occasion, nous citerons les 
maisons K. F. Koehler's Antiquarium, Kirchhoff & Wigand, List 
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& Francke, Oswald Weigel et Otto Harrassowitz, qui sont connues 
dans les cercles savants du monde entier. 

Voici enfin la plus importante et la plus singuliere de toutes 
les branches, la commission en librairie. Ce n*est ni la publi- 
cation d*ouvrages en commission, ni Pexecution d'ordres d^ter- 
mines pour une commission fixe, mais la distribution, la coUection 
et la garde des livres, les payements et les r^glements de comptes. 
Volckmar, Koehler, Wagner, Steinacker et beaucoup d'autres 
commissionnaires sont peu connus au reste du monde, mais ils fönt 
un commerce florissant, parfaitement organisö et qui exige beau- 
coup de tact U n'y a pas de raison de supposer que cette 
sp^cialit6 quitte jamais Leipzig. Le commerce des ^diteurs s'est 
partagö avec d'autres villes et surtout avec la capitale de l'Em- 
pire. Mais le caractere special du commerce de la librairie exige 
un centre dont l'organisation puisse etre controMe. Quand le 
Börsenverein a ^t^ fond6 ä Leipzig, les villes de Francfort, Nurem- 
berg, Vienne et Berlin ^taient les centres de commission de 
PAllemagne. Franc fort et Nuremberg ont cess^ depuis d'etre des 
centres de commission; Vienne n'est plus que le centre de com- 
mission pour les ouvrages autrichiens, la librairie autrichienne 
profitant des facilitös de Leipzig pour les autres livres. Berlin a 
fait d'^normes progres dans l'ödition et Passortiment, mais 11 n'a 
pas pu se constituer en centre indöpendant, et du reste, plus 
l'organisation des relations entre Leipzig et Berlin est excellente, 
moins le besoin d'un autre centre de commission se fait sentir. 

Le premier tableau (P. i8)donn^ dans le texte allemand indique 
l'importance relative des villes de commission d'AUemagne dans les 
50 dernieres annöes. Parmi les 6764 maisons renferm^es dans 
le demier Annuaire de la Librairie, 4143 appartiennent k des 
libraires-^diteurs, 1939 k des editeurs, 486 k des libraires d*assor- 
timent spöcial et 216 ä des Editeurs de p^riodiques. Le second tableau 
(F. 18) indique la r^partition de ces maisons dans les diif^rents pays. 

II est difficile de döterininer le roulement annuel de la librairie, 
surtout parce que les chiffres de Pimportation et de Pexportation 
de PAUemag^e ne sont qu'approximatifs. On donne cependant 
ici Pestimation totale et les chiffres de Pexportation aux ]£tats- 
Unis (troisieme et quatri^me tableaux, p. 19 du texte allemand). 

Nous mentionnerons parmi les imprimeries les plus renommees 
de Leipzig : W. Drugulin pour les ornements et les langues ötran- 
geres, Giesecke & Devrient pour les caracteres romains et les 
cartes colori^es, C. G. Naumann pour les travaux de ville du 
commerce, Fischer & Wittig pour les illustrations, Bär & Hermann, 
Otto Dürr, A. Th. Engelhardt, Grimme & Trömel, E. L. Hirschfeld, 
G. Kreysing, Jul. Maser, Metzger & Wittig, etc. 

La fonderie des caracteres a encore son principal si^ge ä 
Francfort; pourtant Schelter & Giesecke, C. A. Kloberg et autres 
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fabriquent des produits de qualit^ supörieure. Zierow & Meusch 
se sont fait une sp^cialite des filets en laiton. 

La gravure scientifique sur bois est repr^sentöe par T. G. Flegel, 
les fac-simile artistiques par Kaeseberg & OerteL J. G. Bach se 
consacre ä la lithographie scientifique, Meissner & Buch, Wetzel 
& Naumann, Eschebach & Schäfer, k la lithographie en couleurs. 
Tous les genres de zincographie et de photogravure sont exerces 
d*une maniere supörieure par un bon nombre de maisons, R. Loes, 
C. Schoenert, Ed. Gaebler, G. H. Boulton, etc. 

Parmi les relieurs, il faut nommer Bösenberg, Sperling, Herzog, 
Gustav Fritzsche et Julius Hager. 

Le papier est surtout entre les mains de F. Flinsch, Sieler & 
Vogel, B. Sigismund, Gustav Najorjk. 

II est assez Strange que les fabriques de machines pour Pin- 
dustrie du livre soient si peu nombreuses k Leipzig. S wider ski 
et Schmiers, Werner & Stein y sont les deux seules maisons 
importantes pour les presses möcaniques. Les machines les plus 
employ^es k Leipzig sont celles de König & Bauer d'Oberzell pres 
Wurzbourg. Karl Krause a la spöcialite des machines pour relieurs. 

Les avantages d'une teile concentration de toutes les branches 
dans la meme ville sont evidents. Editeurs, imprimeurs, detail- 
lants et agents sont consid^rablement soutenus dans leur täche 
par la proximit^ de toutes les sources. Mais cette concentration 
a des limites, bien entendu. Les pöriodiques populaires illustres 
ont encore leur principal siege k Stuttgart; Munich occupe le 
premier rang pour les productions artistiques, tandis que les publi- 
cations politiques se sont concentr^es d'une maniere toute natu- 
relle k Berlin. 

Les deux tableaux suivants (P. 22 et 23) indiquent le nombre 
des machines et des personnes employ^es dans les imprimeries; 
lie sixi^me, le nombre total des personnes occup^es dans l'indus- 
trie du livre ä Leipzig, en Saxe, k Berlin et dans tout l'Empire. 

m. 

Les associations modernes ont exerc6 une large iniluence 
sur le d^veloppement de la librairie, et l'Union de Leipzig en 
particulier, bien qu'elle suive des Statuts un peu vieillis, a donne 
de bons rösultats sous ce rapport. 

Une 6cole de librairie a 6t6 fond^e en 185.3; pour faire dispa- 
raitre autant que possible les diff^rences consid^rables de Pidu- 
cation des apprentis, on y fera k. Pavenir des conförences aux 
öl^ves les plus avanc^s. 

L'Exp^dition gönörale „Bestell- Anstalt", fond^e en 1842, est de 
la plus grande importance pour le m^canisme des relations com- 
merciales. Chaque libraire envoie r^guliferement tous ses-buUetins 
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de commande k son agent, qui transmet en bloc une ou plusieurs 
fois par jour k ITCxp^dition generale tpus les ordres qu'il a re9us 
de ses clients. L*Exp^dition generale recueille toutes les com' 
mandes et les renvoie aux agents respectifs des dditeurs. La 
transmission des ordres aux 6diteurs, la distribution et Pexp^dition 
des livres aux diflf^rents ddtaillants, sont Paffaire des agents. 
Comme on le voit par le tableau dressö ä la page 9, PExpödition 
re5oit environ 24 millions d'ordres par an. 

II sera bientot n^cessaire de suppiger k cette Expedition gene- 
rale par une Expedition des paquets. Cette idee n*a pu etre rea- 
lisee jusquMci parce que quelques-unes des plus grandes agences 
croyaient que leurs maisons s'acquittaient suffisamment de ces 
fonctions. Cette pensee ne tardera pas ä prendre une forme pal- 
pable, d'autant plus qu'outre les avantages evidents d'un tel 
etablissement, le besoin d'une espece de Clearing house pour 
faciliter le reglement des comptes, se fait sentir de jour en jour 
davantage. II s*est dejä forme une societe de commissionnaires 
dont le principal objet est de perfectionner leur Systeme. 

Le Börsenverein a aussi fait beaucoup de bien, et les bene- 
fices du Börsenblatt lui ont permis de poursuivre la realisation 
de plusieurs nobles idees. La plus genereuse de toutes est: bien 
Passistance des membres necessiteux de la librairie. ' L*action 
du Börsenverein n'est que mediate sous ce rapport, puisqu'il 
verse annuellement une cotisation de 12,500 Frs k la caisse de 
la Societe de secours des libraires et des employes de librairie. 
Dans les 50 premieres annees de son existence, cette societe a 
re9u plus de 1,375,000 fr. de dons volontaires et distribue 
1,055,000 fr. de secours. Le Buchhandlungs^ Gehilfen -Verein, 
fonde en 1833, et le Allgemeine Buchhandlungs-Gehilfen-Verband, 
fonde en 1872, ont ete aussi tres actifs pour leurs caisses de 
secours. 

La bibliothöque du Börsenverein date de 1843, niais eile n*a 
atteint de l'importance qu*ä Pentree du D^ A. Kirchhoff, comme 
bibliothecaire de la Societe, en 1861. Ce savant libraire fit cadeau 
de sa precieuse biblioth^que de plus de looo volumes au Börsen- 
verein en 1875» ^ Poccasion du cinquantenaire de cette societe. 
La bibliothöque du Börsenverein renferme encore de riches col- 
lections de portraits, autographes, medailles et marques des 
libraires et des imprimeurs, ainsi que beaucoup de curiosites ser- 
vant ä Phistoire de la production du livre, telles qu*echantillons 
de papier et filigranes, titres, alphabets, initiales, culs-de-lampe, 
bordures, fleurons, reliures, etc. La base de ces collections a 
ete formee par la donation du D^ Kirchhoff et par Pachat des 
collections de H. Lempertz de Cologne et de A. F. Butsch d*Augs- 
bourg. 

L'Histoire de la librairie allemande dont le premier volume 
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du ä la plume du Dr. Fr. Kapp, a paru l'ann^e derniere apres 
la mort de l'auteur, et dont le deuxieme volume va etre 6crit par 
le Dr. Koch de Heidelberg, est une entreprise unique en tant 
qu'elle est Thistoire d'une Industrie faite sur les recherches et les 
collections de ses propres membres. On attend pour l'annöe pro- 
chaine une autre entreprise pratique, la continuation officielle de 
l'Annuaire g^nöral de la librairie allemande de O. A. Schulz, 

Le Börsenverein a constamment lutt6 pour assurer la protection 
des droits d*auteur en AUemagne et ä T^tranger. Le mouvement 
auquel le Börsenverein a pris une part si active, va etre termine 
cette ann^e meme par la ratification du trait^ de Beme, qui 
assurera la protection litteraire dans le genre de la Convention 
postale en fixant un minimum considörable du droit. Les ^di- 
teurs de musique ont egalement pris part au mouvement pour 
assurer un droit d'auteur adapte aux n^cessit^s speciales du com- 
merce de la musique. 

Comme les usages et coutumes de la librairie diüerent sensible- 
ment de ceux du commerce en g^nöral et sont la plupart du 
temps inconnus aux jurisconsultes, le Börsenverein va presenter 
ce mois-ci k Pacceptation les Lois organiques de la librairie dont 
l'objet est de fixer un code g^n^ral des coutumes qui devra etre 
suivi par le commerce tout entier. 

Une autre question d^battue depuis plus d'un siecle va etre 
r6g]6e en meme temps, la question des prix fixes de vente. Le 
commerce de la librairie allemande differe de celui de presque tous 
les autres peuples. Grace ä Texistence de la livraison ä condition, 
c'est-ä-dire avec facultö de retour, le plus petit libraire de pro- 
vince est ä meme de präsenter ä l'examen de ses clients tous 
les livres de leurs branches respectives. Ce Systeme litteraire 
d'irrigation doit etre conservö dans l'int^ret de l*6ducation et de 
la civilisation, aussi bien que dans celui des öditeurs et des agents 
dont Pexistence dopend du petit libraire. Mais k l'introduction 
des Communications postales et de la libertö du commerce, quel- 
ques maisons, surtout de Leipzig et de Berlin, essay^rent d'ac- 
qu6rir des clients dans toute 1* AUemagne en oifrant les livres au- 
dessous du prix de vente. Les libraires de la province imiterent 
d'abord cette conduite, mais ils se virent bientot contraints de 
former des unions locales et de demander la protection des ödi- 
teurs. C'est ä l'initiative de B. G. Teubner que le plus grand 
nombre des 6diteurs d^fendirent en 1880 d'offrir publiquement 
leurs ouvrages au-dessous du prix de vente et fix^rent ä 10 o^^o 
la plus haute remise accord^e. La victoire ne fut complete qu*au 
moment qü le Börsenverein prit l'affaire en main et invita les 
editeurs ä refuser de foumir aux vendeurs ä vil prix, et TUnion 
de Leipzig ä leur refuser Pusage de r£xp6dition g^n^rale. Ces 
mesures auxquelles un seul vendeur k vil prix a os6 r^sister, vont 



-^ 45 

recevoir leur sanction definitive k PAssembl^e generale de Franc- 
fort du 25 de ce mois. C'est k Piditeur de Stuttgart, Adolf 
Kröner, que Pon devra ce succ^s. 

Le moment est venu de mentionner le nouvel ödifice des 
libraires allemands ä Leipzig qui sera solennellement ouvert 
Pann^e prochaine. C*est lä qu'auront lieu les assemblees offi- 
cielles et les r^glements annuels de comptes; c'est Ik que seropt 
install^s les organes de la Sociöt^, le Börsenblatt et l'Annuaire, 
la Biblioth^que, PExp^dition gdnörale et le Mus^e des industries 
du livre; c'est lä enfin que les soci^t^s d*imprimeurs trouveront 
leur place marqu^e. 

La plus vieille de ces soci^tös d'imprimeurs est le Buchdrucker- 
verein, fond^ en automne 1869. Le principal objet de cette union 
est de rögler les prix en indroduisant un tarif g^n^ral dans toute 
PAUemagne. Les efforts de cette societ^ sont efficacement sou- 
tenus par le conseil municipäl de Leipzig qui ne passe aucun 
contrat avec les imprimeurs non soumis au tarif. Les imprimeurs 
ont toujours 6t6 un peuple plein de vie; leur premiere greve 
remonte ä 1470, k Bale. Mais c'est un peuple honnete et respec- 
table qui gagne k etre connu surtout dans la vie de famille, 
tableau charmant de la petite bourgeoisie active. 

Suivant une döcision du Buchdruckerverein du 3 septembre 
1883, on doit Clever k Leipzig un monument destin^ k perpötuer 
le Souvenir de Pinvention et du perfectionnement de Pimprimerie. 
Friedrich König, Pinventeur de la presse m^canique, y sera repr6- 
sente k c6t6 de Gutenberg. 

£n 1884 a 6t6 fondöe PUnion Centrale des industries r^unies 
du livre qui renferme les six groupes suivants: Libraires, Mar- 
chands d'objets d'art et de musique; Imprimeurs de livres et 
de musique; Fondeurs de caract^res; Lithographes, Graveurs et 
Photograveurs; Papetiers, Relieurs, Fabricants de couleurs et de 
machines; Amateurs de livres et de litt^rature. Le but de cette 
soci^tö est d'encourager et de faire avancer les industries du livre 
en Allemagne. Elle s'est propos^ tout d'abord un triple objet: 
Fondation d'un mus^e des industries du livre, 
Rel^vement de PEnseignement relatif k Pindustrie du livre, 
Organisation d'Expositions des industries du livre. 

Le musöe a 6i6 ouvert en 1885 ; le noyau en ^tait la c^l^bre 
collection de Heinrich Kllemm de Dresde acquise par le gouverne- 
ment de Saxe pour la somme de 500,000 francs. Le musöe s'est 
accru depuis par le pret de la collection d'incunables lithogra- 
phiques de Brockhaus et par le don de la collection d'incunables 
de la presse m^canique de König. II faut esp^rer qu'avec le 
temps bien des coUections du meme genre se r^uniront au mus6e. 

L'^cole des imprimeurs avait 6t6 r^tablie en 1886 comme 
annexe de Pöcole pro fessionn eile de la ville. T^ gouvernement 
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saxon a accord^ plus de 1,250,000 Francs pour encourager l'en- 
seignement technique sup^rieur par la reconstniction de l'fecole 
des Beaux-Arts et de P^cole des arts appliquös ä l'industrie; il 
est probable que les subventions ne s'arreteront pas la. On a 
aussi propose de transformer la division graphique de PAcad^mie 
des Beaux-Arts en une Acad^mie de Pindustrie du livre oü non 
seulement les artistes, les graveurs et les photographes, mais 
encore les jeunes ^diteurs, le futur prote, Pemploye instruit, pour- 
raient trouver un aper9u g^nöral des principes et des applications 
de Part. 

Les expositions sur une grande öchelle ne peuvent avoir lieu 
avant Pouverture du nouvel ^difice; mais quelques expositions 
speciales ont dejä eu lieu avec le plus grand succes. 

Quant aux caisses de secours et de prövoyance, les impri- 
raeurs avaient dejä form6 de telles soci^tes avant la loi de 1881. 
Us ont 6t6 les premiers ä faire enregistrer leur sociötö d'assu- 
rance contre les accidents et ä demander une union generale des 
sociötös d'assurance contre les accidents. 

Voilä, une courte esquisse du pass6 et du prdsent de la librairie. 
Uavenir n'appartient ni ä la machine, ni au livre, mais ä Phomme 
capable qui fait faire des progres ä sa profession et contribue 
ainsi pour sa part ä Pavancement de Phumanit6. 
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DEVELOPMENT OF THE BOOK INDUSTRIES 

OF LEIPZIG. 

i. 

The Book trade is older than printing. Books and booksellers 
came into Germany with Roman culture, and block books had 
been printed before Gutenberg. The essential novelty of Guten- 
berg*s invention was the combination of Single types into a level 
printing surface. 

From Mainz the new art spread rapidly over Germany, and Ger- 
man masters carried it to Rome, Venice and Paris. But South 
and West Germany remained the home of printing ; and Frankfort 
on the Main, then the chief fair and market-place of the world, 
naturally became the centre of the European book trade, although 
for nearly a Century very little printing or publishing was done 
in Frankfort itself. 

Leipzig, however, competed with Frankfort from the first. In 
1495 ^ press Prohibition of the Duke of Saxony speaks of Leipzig 
as a book mart "for those who print books in other places and 
bring them to Leipzig". The religious Foundations and the 
University were patrons of printing. As early as 1470 Peter 
Schöffer and the Basel printers had regulär connexions with 
Leipzig booksellers. Kunz Kachelofen, Leipzig*s first important 
printer, was admitted a Citizen in 1476. A little later the leading 
publishers in Nürnberg and Augsburg had permanent agents in 
Leipzig, and this System of agencies, so important for Leipzig*s 
development, flourished here far more than in Frankfort. 

The Reformation, with its deep influence on North Germany, 
secured the future of Leipzig as a book mart. . 

What trade was done at the Book Fairs of Frankfort and 
Leipzig is shown by the Fair Catalogues. These documents, so 
important for the history of the German book trade, arose out 
of the stock catalogues of the provincial booksellers. Georg 
Willer of Augsburg, in 1564, began to issue catalogues of his 
stock, increased as it was each year by the new books brought 
to the Frankfort fair. Just 30 years later, the publishers in Frank- 
fort and Leipzig issued rival Fair Catalogues, The Frankfort 
catalogues succumbed to the Catalogus universalis issued by the 
Town Council; the Leipzig catalogue, first issued by Henning 
Grosse, remained private property. 

In the 30 years* war the importance of Frankfort as a book 
mart disappeared entirely, and the entire German book trade 
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communication : in 1600 there came 489 Latin and 302 German books 
to the fair; in 1700 the proportion was 364 Latin and 587 German. 

The new publishing trade in Germany concentrated itself 
more and more in Leipzig. The proportion in 1600 of books 
published in Frankfort and in Leipzig was 148 to 125; in 1700 
88 to 274. In 1749 Frankfort ceased entirely to issue a Fair 
Catalogne, and the South German publishing towns finally lost 
their preeminence. 

Among the men who were instrumental in raising Leipzig to 
its Position of prosperity, three deserve special mention. 

First comes the printer J. G L Breitkopf (1719 — 94), whose 
careful printing raised German typography from the low level to 
which it had sunk. He distinguished himself as an inventor and 
as historian of the printing trade. His chief daim to eminence, 
however, rests on his invention of types for music printing, a 
process which at once brought music within reach of the poor, 
and laid the foundation of the prosperity of his house. 

P. E. Reich (171 7 — 1787) has the credit of having paved the 
way for the later Organization of the book trade. He used his 
personal iniluence with the govemments to make clear to them 
the interests of the German book trade as a body: the book- 
sellers he induced to form a Union against underselling and 
piracy, The Union, indeed, did not last long; but the benefits 
were visible, and stimulated the later formation of similar Unions. 

G. J. Göschen (1752 — 1828), who, by the way, is an ancestor 
of the living English statesman, devoted himself specially to the 
publication of fine editions of the works of the leading writers 
of the day, and his efforts did much to elevate the Standard of 
excellence. He also advocated the Institution of a uniform System 
of Settlements, the want of which had begun to be seriously feit 
as Leipzig continued to attract business to itself. 

This idea was taken up by P. G. Kummer (1750—1835), and 
the first meeting of what afterwards became the BookseUers' 
Exchange was held in the year 1792. Later on, regulär business 
meetings of the trade were held in Leipzig at each Easter Fair. 
In 1825 the ^'Exchange and Union of German Bookseilers in 
Leipzig" was founded, under the Stimulus of a patriotic demand 
from the Gotha publisher Friedrich Perthes. This Union was not 
only the first attempt at a permanent Organization of the book 
trade; it was the first attempt in any direction at the formation 
of a Union for all Germany, as distinct from Prussia, Saxony or 
Bayaria. 

The "Union" remained for some years the only representative 
body in the trade. It was not tili 1833 that the Leipzig trade 
forme d a Union for the defence of locsd interests. 
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Once founded, however, the Leipzig Union proved itself more 
active than the general '*Union'\ A local habitation and an 
organ were two requisites that could no longer be done without. 
The General Union accepted the proposition of the Leipzig Union 
to build an Exchange at the joiiit costs of the trade, and in 1836 
the building was formally opened. Similarly, the well-knowri 
"Börsenblatt" was first called into life by the Leipzig Union in 
1834, and did not entirely pass into the hands of the represen- 
tatives of the whole trade for another ten years. 

In other respects, also, the two Unions vigorously defended 
the interests of the trade. Especially is it to be noted that it is 
due to the exertions of the Unions that the rights of literary 
property have been recognised in Germany, and that the press 
has been able to gain a very high measure of freedom from 
the various governments. 

Il- 
Leipzig, which has already risen to be an important commer- 
cial and manufacturing town, will, when the incorporation of the 
suburbs is completed, be one of the largest cities in Germany. 
Its growth is teslified by the number of its public buildings. 
Commerce has its exchange and is about to 'erect an ethnological 
museum; Trade has its new technical schools and museum of 
applied art; Learning is represented by the new library for the 
University; Music by the new concert house and the nearly finished 
conservatorium ; and in this very year the foundation stone is to 
be laid of the High Court of Justice for the German Empire. 

The Book-trade has also progressed steadily, although slowly 
and with a conspicuous absence of bold and speculative enterprise. 
Most of the houses founded in the last Century still eipist, mostly 
under the same liame, and frequently in the same spirit. Heinrich 
Brockhaus, Hermann Härtel, Salomon Hirzel and Wilhelm Engel- 
mann are only a few among the eminent dead who have con- 
tributed to the growth of the Leipzig book trade. 

The ramifications of the book Industries are innumerable, and 
several are often pursued simultaneously by one firm, a practice 
which has led to the growth of "Gesammtgeschäfte" or "coUective 
businesses", where to the original Publishing have been added in 
course of time printing, type-founding and one or more of such 
branches as wood-cutting, stereotyping, second-hand and agency 
departments, and so on. The oldest business of this kind is 
Breitkopf & Härtel, founded in 1719, which in addition to its 
own music printing and publishing trade, prints scientific works 
for other publishers. F. A. Brockhaus, founded in the beginning 
of this Century, has, in addition to printing and publishing, a large 
foreign connection in the foreign agency, retaU and second-hand 
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trade. B..G. Teubner is a classical püblisher and a prititer of 
numerous periodicals. Julius Klinkhardt has a large collection 
of school books; and also an extensive business as type-founder, 
lithographer, photo-printer and jobbing printer. 

In the Publishing bränch are first to be mentioned the en- 
cyclopaedic works of F. A. Brockhaus and the Bibliographisches 
Institut. The same houses with Ph. Reclam jr. are well known 
for their coUections of German literature, to which must be added 
the classical coUections of Teubner and the English collection 
of Tauchnitz. AD these are their own printers. The great 
periodicals, Hlustrirte Zeitung ^ Gartenlaube and Daheitfi are not 
printed by their publishers. Most of the large firms foUow several 
branches of science or literature, but several are especially 
connected with some Single branch, as, for instance, W. Engel« 
mann with Natural Science ; F. C. W. Vogel, Medicine ; S. Hirzel, 
History and Literature ; Duncker & Humblot, Jurisprudence ; J. C. 
Hinrichs, Philology; Dörffling & Francke, Theology; Jul, Baum- 
gärtner and A. Felix, Technology; Ambr. Abel, J. A. Barth, 
Fr. Fleischer, J. M. Gebhardt, F.W. Grunow, H. Haessel, C L. Hirsch- 
feld, Quandt & Händel, K. Scholtze, Geo. Thieme, Veit & Comp., 
T. O. Weigel, Otto Wigand and the Winter*sche Verlagshandlung. 
Juvenile literature was first cultivated by Otto Spamer, with whom 
Velhagen & Klasing and F. Hirt & Sohn now compete. Travellers* 
Guide books are published by K. Baedeker. 

Art publishers are not so numerous, but the branch is never- 
theless weD represented by J. J. Weber, Georg Wigand, Alphons 
Dürr and £. A. Seemann. 

Ämong Music publishers there are", alongside of Breitkopf 
& Härtel, F. Kistner, Hofmeister, Klemm, Forberg, Rieter- 
Biedermann, Jul. Schuberth & Co., C. F. Kahnt Nachfolger, 
E. W. Fritzsch, F. E. C. Leuckart, C. F. W. Siegel, B. Senff and 
C. Merseburger. An important undertaking is the ''Edition 
Peters", a cheap edition of the best and most populär works of 
the classical musicians. A further development of the music 
trade may be seen in the rise of the music printing house of 
C. G. Röder, and of the pianoforte factory of Julius Blüthner. 

The Sortiment or Retail trade has . its oldest representätives in 
J. C. Hinrichs and C. F. Fleischer; among younger houses A. 
Lorentz and Gustav Fock deserVe special mention. Brockhaus 
and Twietmeyer deal in foreign literature, while Fr. Volckmar 
and L. Staakmann keep baarsarttmentej Stocks of bound books of 
various publishers for sale to the trade. 

Among the Secondhand bookseliers, a class not to be confused 
with common book-hawkers, Koehler's Antiquariüm, Kirchhoff 
& Wigand, List & Fi-ancke, Oswald Weigel arid Otto Harrasä<ywitz 
are known to the entife wörld of scholars. 
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Finally comes the most important and peculiar of all bratiches : . 
the Cammissionsbuchhandel or Agency trade. This is Heither the 
Publishing of books on commission, nor the execution of definite 
Orders for a fixed commission; it consists in the distribution, 
collection and forwarding of the books, and in the adjustment 
of trade payments and Settlements. Volckmar, Ko'ehler, Wagner, 
Steinacker and many more book agents are unknown even by 
name to the outside world, but they conduct a flourishing business, 
well organized and skilfully managed. There is little ground to 
suppose that this business will ever leave Leipzig. The Publishing 
trade, indeed, has to be shared with other towns, especially 
with the imperial capital, Berlin; the peculiar character, however, 
of the book trade requires some suitable centre whence the Or- 
ganization can be controlled. When the **Börsenverein" was 
founded in Leipzig, Frankfort, Nürnberg, Vienna and Berlin were 
centres of agency for the German trade. Frankfort and Nürn- 
berg have since ceased to be centres; Vienna is a centre chiefly 
for purely ' Austrian works, for others the Austrian trade avails 
itself of Leipzig facilities. Berlin has indeed made enormous 
strides in the publishing and retail branches, but has not been 
able to cpnstitute itself an independent centre, and the better 
the trade communication between Leipzig and Berlin is organized, 
the less necessity exists for any centre of agency outside the 
former town. 

The table which foUows here (see p. i8) shows the relative 
positions of the German agency towns during the last half-century. 
Of the 6764 firms which appear in the last German booksellers' 
directory, 4143 are general booksellers who are also publishers, 
1939 ^1*^ solely publishers, 486 are purely retailers, 216 are 
Offices of periodical publications. The distribution of these firms 
in the different countries is shown in the next table (see p. 18). 

The annual sales of the book trade are difficult to State, 
particularly as the figures for German import and export are 
only approximate estimates. The estimated totals and the figures 
for the export to the United States are, however, given (p. 18). 

Among the more renowned of the Leipzig printing offices may 
be mentioned: W, Drugulin for omaments and foreign languages, 
Giesecke & Devrient for roman typography and coloured maps, 
C. G. Naumann for mercantile jobbing work, Fischer & Wittig 
for illustrations, Bär & Hermann, Otto Dürr, A. Th. Engelhardt, 
Grimme & Trömel, C. I^ Hirschfeld, G. Kreysing, Jul. Maser, 
^ Metzger & Wittig, etc. 

Type-founding has still its head quarters in Frankfort, but 
Schelter & Giesecke, C. A. Kloberg and others do work of high 
quality; Zierow & Meusch have a specialty in brass rules. 

Scientific wood engraving is represented by J. G. Flegel, 

4* 
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artistic facsimiles by Kaeseberg & Oertel. J. G. Bach is devoted 
to scientific lithography; colour lithography is practisedby Meissner 
& Buch, Wezel & Naumann, Eschebach & Schäfer. In all kinds of 
zincography and photo-printing, a number of firms, R. Loes, 
C. Schoenert, Ed. Gaebler, G. H. Boulton, etc., do excellent 
work. 

Of bookbinders are to be named Bösenberg, Sperling, Herzog, 
Gustav Fritzsche and Julius Hager, 

Paper is chiefly in the hands of F. Flinsch, Sieler & Vogel, 
B. Sigismund, Gustav Najork, 

Factories for printing machines are, oddly enough, not numerous 
in Leipzig. Ph. Swiderski andSchmiers, Werner & Stein are the only 
two of importance. The machines most in use in Leipzig are 
those of König & Bauer in Oberzeil near Würzburg. Karl Krause 
has a specialty in bookbinders' machines. 

The advantages of such a concentration of all branches in 
one town are obvious. Publisher, printer, retailer and agent find 
their labour facilitated by the convenience of proximity to each 
other. Still, there are natural limits to such concentration. 
lUustrated populär periodicals have still their head quarters in 
Stuttgart; München is the chief seat of artistic productions, while 
political publications naturally concentrate in Berlin. 

The tables which foUow (see p. 22 — 25) show the number 
of persons employed in the Leipzig printing offices, the total 
number of persons employed in the book industries of Leipzig, 
Saxony, Berlin, and the German Empire. 
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The System of unions has had no small influence on the 
development of the book trade, and the Leipzig Union especially, 
although it works with rather antiquated Statutes, has done good 
work in this direction. 

In 1853 a booksellers* school was founded; and in order to 
minimize the considerable differences of educational attainments 
among the apprentices, academic lectures are in future to be 
held for the more advanced. 

Of great importance for the machinery of trade intercourse 
is the Bestellanstalt or Order-house, founded in 1842. Each book- 
seller sends regularly all his order- forms, duly fiUed up, to his 
agent, who transmits, daily or oftener, in bulk to the Order- 
house all the Orders received from his clients. In the Order- 
house the Orders are re-sorted, and each agent receives back the 
Orders for all the publishers for whom he acts. The transmission 
of the Orders to the publishers, the distribution of the books and 
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their despatch to the individual retailers is' managed among the 
agents. At present the Bestellanstalt, as shown by the table, 
distributes annually some 24 million orders. 

It will soon be necessary to Supplement the Bestellanstalt by 
a Packetanstalt or Parcel-house. The idea has hitherto not been 
carried out, because several of the larger agencies believed that 
their own businesses sufficiently performed this function; but the 
movement is gradually taking palpable shape, the more so as in 
addition to the obvious advantages of such a hause, the want of 
a kind of Clearing house, to facilitate the settlement of accounts, 
is becoming more and more apparent. As it is, the agencies have 
already formed a society for the especial purpose of improving 
their systera. 

The Bärsenzerein, the Exchange Union of German Bookseilers, 
has also done good work, and the income it derives from 
the Börsenblatt has enabled it to attack several noble problems. 
Foremost among these is that of support and assistance to needy 
members of the trade. The Börsenverein, it is true, acts only 
mediately in this direction by contributing annually & 5CX) to the 
funds of the Unterstützungsverein or Pravident Institute of German 
Booksellers and Trade Assistants. This Institute, during the 
50 years of its existence, has received over £ 55fOOO in con- 
tributions, and distributed some JB 42,000 in relief. The Buch- 
handlungS' Gehilfen •Verein, founded in 1833, and the Allgemeiner 
Buchhandlungs-Gehüfen- Verband, founded in 1872, have also worked 
energetically at the formation of provident funds. 

The libraryof the Börsenverein was founded in 1843, but 
did not attain importance until Dr. A« Kirchhoif became librarian 
in 186 1. In 1875, ^^' Kirchhoff presented the library with his own 
valuable collection of more than 1000 volumes. In addition to 
the library, the Verein has a valuable collection of Portraits, Auto- 
graphs, Seals, Samples of Paper, Bindings and many other 
curiosities illustrating the history and processes of book manu- 
facture. The basis of these collections are those of IL Lempertz 
in Cologne and F. A. Butsch in. Augsburg. 

The History of the German Book-trade, of which the first volume 
was written by the deceased Dr. F. Kapp, and a second will soon 
be completed by Dr. Koch of Heidelberg, is unique as the history 
of a trade based upon the researches and collections of its own 
members. A practica! undertaking is the ofücial continuation from 
next year of O. A. Schulz's General Directory of the German 
Book'trade. 

The Börsenverein has always acted energetically to secure a 
home and international Copyright. The movement, in which the 
Verein has taken an active part, will be concluded this year by 
the ratification of the treaty of Beme, which will secure an 
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international Copyright in the manner of the international postal 
Union by fixing a considerable minimum of Copyright The music 
publishers have also availed themselves of the movement to en- 
deavour to secure a musical Copyright suited to the peculiar 
necessities of the music trade. 

Further, as the usages and customs of the book trade are 
yery different from those of commerce and mostly unfamiliar to 
lawyers, the Börsenverein will bring up for acceptance this month 
a Grundordntmg or PracHce and Usage of the Book -trade, the 
object of which is to (ix a general code of custom which shall 
hold good for the entire trade. 

Simultaneously another question will be settled, that of the 
fixed selling price, The German book trade is in one respect 
differently constituted to any other. Owing to the existence of 
the trade a condUion, that is, on scUe or reiurn, the smallest book- 
seller is enabled to lay before his customers for inspectton the 
latest books in their respective branches. This literary system 
of Irrigation must be preserved in the interfests of education and 
culture as well as in those of publishers and agents, both of 
whom are dependent upon the retailer for their existence. The' 
provincial trade could exist only so long as the selling price fixed 
by the publisher Avas adbered to. But with the introduction of 
postal communication and freedom of trade, several firms, especially 
in Leipzig and Berlin, endeavoured to obtain customers all over 
Germany by offering books at less than the published price, in 
booksellers' slang, by "schleudering" or underselling. The country 
booksellers at first tried a similar reduction of price, but saw 
themselves compelled to form local unions and demand protection 
Crom the publishers. On the initiative of B. G. Teubner in 1880, 
the majority of publishers prohibited the public offer of their 
books \yith discount, and fixed 10 % as the utmost discount 
that was to be allowed. -.Complete victory was not attained until 
the Börsenverein took up the matter and induced the publishers 
to refuse to supply "schleuderers" and the Leipzig Union to refuse 
them the use of the Order-house. These measures, against which 
only one "schleuderer'* has been able to hold out, will receive 
formal sanction at the general meeting of the Verein at Frankfort 
in this month. The chief credit of the successful issue is due 
to the Stuttgart publisher, Adolf Kröner. 

Here, too, is the place to mention the new Booksellers' House 
in Leipzig, which will be solemnly opened next year. In it will 
take place the official meetings and the annual business Settle- 
ments of the trade; here are the offices of the Verein, the 
Börsenblatt and the Directory; here will be located the library, 
the Bestellanstalt and the Museum of the Book-trades; here too 
the Printers* Societies will find a home. 
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Of these Printers' Societies, the Buchdruckerverein, or Printers* 
Union f founded automn 1869, is the oldest. The principal 
object of the Union is. to regulate prices by the introduction of 
a general tariff throughout Germany. The efforts of the Union 
are well seconded by the Town Council of Leipzig, which enters 
into printing contracts with no printer who does not adhere to 
the tariff. Printers have always been a lively folk; they "Struck" 
as early as 1470 in Basel: but in the main they are honest, 
respectable people, and to know them, especially in their family 
life, is to become acquainted with a very pleasant section of 
lower middle class life. 

It was no more than fitting when theGerman printers, on 9 Sept. 
1883, resolved to erect in Leipzig- a monument to commemorate the 
invention of printing. On this monument Friedrich König, th€J in- 
ventor of the high-speed press, will stand by the side of Gutenberg. 

In 1884 a "Central Union for the United Book Industries" 
(Centralverein für das Gesammte Buchgewerbe) was founded. It 
contains the following six groups: Book, Art and Music Dealers; 
Book and Music Printers; Typefounders ; Lithographers,. Engravers 
and Phototypers ; Paper Makers, Bookbindersj Colour and Machine 
Makers ; Amateurs of Books and Literature. The object of the 
Union is to concentrate the various efforts to further and improve 
the book Industries of Germany. Its immediate aims are three : 
Foundation of a Museum of Book Industries, 
Improvement of Technical Education in the Book Trades, 
Promotion of Exhibitions of the Book Trades. 

The Museum was opened in 1885; its nucleus being the 
renowned collection of Heinrich Klemm in Dresden, which was 
bought by the Saxon Government for & 20,000. Additions have 
since been made by the loan of the Brockhaus collection of early 
specimens of lithography, and the König collection of early 
products of the steam press. It is to be hoped that in course of 
time many similar collections will be absorbed into the Museum. 

The ."Lehranstalt!* or Educational Institute for Printers was 
revived in 1886 as an adjunct to the Technical School of the 
Leipzig Town Council. The Saxon Government, in view of the 
requirements of the printing trade, granted more than a million 
marks to the furtherance of higher technical education in the 
rebuilding of the Academy of Art and School of Applied Art in 
Leipzig, and will probably grant inore. It has also been proposed 
to turn the department of design in the Academy of Art into 
an independent "Buchgewerbe -Akademie", in which not only 
artists, engravers and photographers , but also young publishers, 
future managers, and educated assistsmts may gain a general 
insight into the principles and application of art 

Exhibitions on a large acale cannot be held untU the opening 
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of the new House; but several special exhibitions have already 
been held with great success. 

As regards sick and accident insurance, the printers liac 
already formed provident societies before the law of compulson 
Insurance was introduced in 188 1. Since then, the printers wer« 
the first to register their accident society under the new ac; 
and agam the first to strive for a general union of the accident 
societies of all the trades. 

This is a brief sketch of the past and present of the bool 
trades. The future belongs neither to the machine nor to books 
but to capable men who will devote themselves tö promote th 
interest of their craft, and therewith the welfare of mankind. 




W. DRUGULiy. LBIP^lG. 
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